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Inſertions⸗Aufträge an alle auswärti a Zeitungen vermittelt 
eitung. 


die Expedition dieſer 
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Schulze⸗Delitzſch und ihr 
Einfluß auf die kaufmänniſche 
Bildung der Handwerker. 


Die Forderung der kaufmäuniſchen Durchbildung 
der Handwerker für die Erhaltung ihrer Conkurrenz⸗ 
fähigkeit gegenüber wirthſchaftlichen Strömungen, 
welche heute den Kleinbetrieb erſchweren und be- 
drohen, wird fortwährend von Allen, die ſich mit 
der Handwerkerfrage beſchäftigen, geſtellt. Fach⸗ 
und Fortbildungsſchulen dienen dem Zwecke, den 
Handwerker mit den kaufmänniſchen Gebräuchen, 
mit den Verkehrs- und Handelseinrichtungen ver— 
traut zu machen, ihn mit dem Wiſſen der kauf⸗ 
männiſchen Praxis und auch der Grundzüge des 
Handelsrechtes auszurüſten. Einen nicht zu unter⸗ 
ſchätzenden Einfluß auf die kaufmänniſche Bildung 
des Handwerkers haben von jeher die Schulze- 
Delitzſch ſchen Creditgenoſſenſchaften ausgeübt, indem 
fle die Handwerker, welche im Vorſtande, im Auf 
ſichtsraͤthe, in Commiſſtönen von Creditgenoſſen— 
ſchaften an der Leitung dieſer Genoſſenſchaften be⸗ 
theiligt find, mit kaufmänniſcher Buch- und Geſchäfts⸗ 
führung bekannt machen, indem ſie auch denjenigen 
een die nicht auf dieſe Weiſe an der 
Vertbaltüng der Genoſſenſchaft ſich betheiligen, durch 
die Theilnahme an den Generalverſammlungen, 

durch das Studium der Geſchäftsabſchlüſſe und 

Bilanzen zur Kenntniß kaufmänniſcher Gebräuche 

und Einrichtungen leiten, und indem ſie ganz be⸗ 

ſonders durch die direkte Geſchäftsverbindung der 

Handwerker mit den Creditgenoſſenſchaften die 

letzteren zur Anwendung kaufmänniſcher Ein⸗ 

richtungen und Verkehrsmittel befähigen. 

Die Kenntniß des Wechſels iſt heute dem 

Handwerker ebenſo nöthig, wie dem Kaufmann; 

denn vielfach muß der Handwerker ſich des Wechſels 

als Zahlungsmittel bedienen. Die Creditgenoſſen⸗ 

ſchaften nach Schulze⸗Delitzſch find beſtrebt geweſen, 
Inne Einrichtungen den wirthſchaftlichen Berhältniſſen 
er Beil anzüpaffen, ‚fie haben ihre Mitglieder mit 
dem Gebrauch des Wechſels vertraut gemacht, und 
wie der Kaufmann, betheiligt ſich heute der Hand⸗ 
werker an dem Diskontverkehr, welchen ſeine 
Creditgenoſſenſchaft pflegt. Nach dem „Jahrbuch 
des Allgemeinen Verbandes der deutſchen Erwerbs 
und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften für 1897“ hatten 
die das Diskontgeſchäft betreibenden Creditgenoſſen⸗ 
ſchaften ſich von 49,3 pCt. der berichtenden Ge⸗ 
noſſenſchaften zu Ende 1896 auf 57,1 pCt. zu 
Ende 1897 erhöht; es wurden im Jahre 1897 
von 498 Verbandsgenoſſenſchaften Wechſel in Höhe 
von 474 Millionen Mark diskontirt, und wenn 
man die Betheiligung der ſelbſtſtändigen Hand- 
werker an den Creditgenoſſenſchaften (26 pCt.) als 
Maßſtab für die Betheiligung an dieſem Geſchäfts⸗ 
zweige anlegt, ſo entfallen rund 120 Mill. Mark 
diskontirte Wechſel auf die Handwerkermitgliedſchaft 
der 498 Verbandskreditgenoſſenſchaften, welche das 
Diskontgeſchäft haben. 

Contocorrentverkehr haben nach dem 
angeführten „Jahrbuche“ 50,1 pCt. der berichten⸗ 
den Creditgenoſſenſchaften zu Ende 1897 gehabt, 
gegen 48,2 pCt. zu Ende 1896; auch hier iſt eine 
erfreuliche Vermehrung der Genoſſenſchaften, welche 
dieſe Einrichtung getroffen haben, feſtzuſtellen ge⸗ 
weſen. Die Ausgaben auf Contocorrent betrugen 
bei 437 berichtenden Schulze⸗Delltzſch'ſchen Ver⸗ 
bandscreditgenoſſenſchaften rund 652 Millionen 
Mark, nach obiger Annahme würden daran die 
Handwerker mit rund 165 Millionen Mark be⸗ 
thefligt ſein. 

Den Eheckverkehr haben bereits 174 
Creditgenoſſenſchaften des Verbandes eingeführt. 
110 Creditgenoſſenſchaften berichteten über die Ge⸗ 
ſchäftsergebniſſe dieſes verhältnißmäßig neuen Ge⸗ 
ſchäftszweiges der Creditgenoſſenſchaften; fie hatten 
8933 Checktonten, auf welchen rund 120 Millionen 
Mark eingezahlt, rund 108 Millionen Mark auf 
90 Tauſend Checks ausgezahlt wurden. 

Dieſe ſich immer unentbehrlicher erweiſenden 
Hilfsmittel unſeres wirthſchaftlichen Verkehrs — 
Diskontgeſchäft, Kontokorrent⸗ und Checkverkehr — 
werden in zunehmend weiterem Umfange von den 
Creditgenoſſenſchaften nach Schulze⸗Delitzſch ein⸗ 
geführt, ihre Mitglieder betheiligen ſich immer mehr 
an der Benutzung derſelben und ſo werden auch 
diejenigen, welche nach ihrem Berufe kaufmänniſcher 
Bildung bis dahin vielfach entbehrten, die Hand⸗ 
werker, vertraut gemacht mit dieſen Einrichtungen 


ieh Blatt (früher „Neuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint 
und koſtet in Elbing pro Quartal 1,60 , mit 
bei allen Poſtanſtalten 2 4 
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des kaufmänniſchen 


Freihr. v. 
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Verkehrs, ſie erhalten durch die 
Creditgenoſſenſchaft kaufmänniſche Bildung: 

Allerdings werden wir ſolche Einrichtungen nur 
bei den auf der Betheiligung aller Berufsſtände 
beruhenden Creditgenoſſenſchaften in ordnungs- 
mäßiger Weiſe durchgeführt finden; die ſchwächlichen, 
auf beſtimmte Berufsarten begrenzten Creditgenoſſen— 
ſchaften, welche z. B. nur Handwerker aufnehmen, 
können ihrer ganzen Art nach ſolche Einrichtungen 
in den meiſten Fällen nicht mit Erfolg ein⸗ und 
durchführen, es fehlt ihnen die Verbindung mit 
weiteren Geſchäftskreiſen, der erforderliche Ausgleich 
in Angebot und Nachfrage. 

Die Schulze⸗Delitzſch'ſchen Creditgenoſſenſchaften 
dienen mit Erfolg als Erzieher des Handwerkers zu 
der für den Betrieb des Handwerks heute unum⸗ 
gänglich nöthigen kaufmänniſchen Bildung; ſie haben 
dieſe Erziehung dem Handwerk, wie bewieſen, in 
der Zeit ihres faſt 50jährigen Wirkens angedeihen 
laſſen überall da, wo das Handwerk ſich ihnen an⸗ 
geſchloſſen hat. Das ſoll man nicht unbeachtet 
laſſen, wenn man das Handwerk auf die Credit⸗ 
genoſſenſchaft als auf eines ſeiner wirthſchaftlichen 
Hilfsmittel verweiſt. 


Politiſche Ueberſicht. 


Unſere Ausweiſungspolitik hat nicht nur 
Dänen und Oeſterreicher, ſondern auch Ruſſen ge 
troffen: Dänemark hat in Anbetracht feiner 
Schwäche darauf, verzichtet, Gleiches mit Gleichem 
zu vergelten; 


fi 


zu wollen, allein ausgeführt worden ift dieſe An- 
kündigung nicht; Rußland hat bisher geſchwiegen, 
aber dieſe Ruhe iſt vielleicht bedeutungsvoller als 
ein Sturm in der ruſſiſchen Preſſe. Das offiziöſe 
Wiener „Correſp. Bureau“ verbreitet folgenden 
Drahtbericht aus Petersburg: Die ruſſiſche Tele- 
graphenagentur meldet: In Folge der Aus⸗ 
weiſungen ruſſiſcher Unterthan en 
aus dem Deutſchen Reiche ſöll — wie gerüchtweiſe 
verlautet — die Abſicht beſtehen, die gleiche 
Maßregel auf deutſche Unterthanen, 
welche in Rußland nicht nur ihr Brod verdienen, 
ſondern große Reichthümer erwerben, anz u⸗ 
wenden. Eine nur theilweiſe Ausführung dieſer 
Maßregel würde Deutſchland enorme Verluſte ver⸗ 
urſachen. 

Es iſt bezeichnend für die gegenwärtige Lage, 
daß der amtliche Draht des Deutſchen Reiches dieſe 
ruſſiſche Auslaſſung nicht weiter gegeben hat. 
Freilich hat dieſer Draht es auch nicht für nöthig 
erachtet, die Induſtrie und den Handel von den 
Gefahren zu benachrichtigen, die ihnen von Däne- 
mark drohen. Wie ſchwer aber unſer dän ſcher 
Abſatzmarkt bedroht iſt, bekunden die täglich ſich 
mehrenden Meldungen über den Abbruch deutſch⸗ 
däniſcher Geſchäftsbeziehungen. Was die Aus⸗ 
weiſungsmaßregeln des Herrn von Köller dem 
deutſchen Handel koſten, thut der „Confektionär“ 
dar durch die Veröffentlichung von drei Briefen 
däniſcher Kaufleute an deutſche Geſchäftshäuſer. 
Es iſt dies, wie das Blatt hervorhebt, nur ein 
kleiner Bruchtheil der eingeſandten Briefe, die alle 
den gleichen Inhalt haben: Auflöſung lang 
gepflegter Geſchäfts verbindungen. 
Das Blatt fügt hinzu: „Man ſagt uns, daß Herr 
v. Köller zu denjenigen Staatdmännern gehört, die 
gern die Wahrheit hören! Wenn wir aber dem 
Oberpräſidenten von Schleswig⸗Holſtein die Wahr⸗ 
heit darüber ſagen würden, wie die deutſchen Kauf- 
leute über feine Ausweiſungen däniſcher Staats⸗ 
angehöriger denken, würden wir mit unſerer Offen⸗ 
heit wohl doch übel ankommen.“ 

Eine Belobigung für die Aus weiſung nieder- 
ländiſcher Staatsangehörigen hat der 
Bürgermeiſter in Gronau vom Regierungs⸗ 
präfidenten erhalten. Der königliche Landrath 
i Schorlemer veröffentlicht folgende 
Verfügung des Regierungspräſidenten an den Bürger⸗ 
meiſter in Gronau: „Die gegen Sie gerichteten 
Preßangriffe geben mir Veranlaſſung, Ihnen meine 
Anerkennung dafür auszusprechen, daß Sie bei den 
Ausweiſungen niederländiſcher Staatsangehöriger 
in keinem Falle von den Geſetzen und den dies⸗ 
ſeitigen Anordnungen abgewichen ſind und daß Sie 


ſes verſtanden haben, ohne unnöthige Härten die 


Preußifchen Staatsintereſſen der ausländiſchen Ein- 


anderung gegenüber in energiſcher Weiſe zu 
wahren.“ 2 giſch 


* * 
Woher die ueberſchüſſe in der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung kommen, darüber giebt eine Ver⸗ 
fügung der königlichen 


nabend. Zen 31. Dezember 1898. 
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eſtetreich hat zwar gedroht, 
deutſche Staatsbürger aus feinem Gebiele abſchieben 


Eiſenbahnbetriebsinſpektion! 


Inſerate 


* 


in Stralſund Auskunft. Durch dieſe Verfügung 
wird die dienſtfreie Zeit der Betriebsbeamten 
der Eiſenbahn von monatlich bisher mindeſtens 
zwei freien Tagen auf monatlich mindeſtens einen 
freien Tag beſchränkt. Es Sollen dadurch Er⸗ 
Marniffe an Geld und Kopfzahl gemacht werden. 
In der Verfügung heißt es dann u. a.: „Wenn 
ein Hilfsbahnwärter oder Hilfsweichenſteller ꝛc. einen 
ganzen freien Tag und zwei halbe freie Sonntage 
erhielt, ſo würden ihm für dieſe drei Tage volle 
Tagelöhne in Rechnung geſtellt. Das iſt für die 
Folge nicht mehr der Fall. Der Betreffende be- 


kommt nur für einen ganzen dienſt⸗ 
freien Tag im Monat volles Tagelohn 
und für die Sonntage nur den Bruch- 


theil, der ihm für die Stunden, die er dienſtlich 
erforderlich iſt, zuſteht, da nur ein freier Tag ohne 
Lohnabzug gewährt wird.“ Charakteriſtiſch in der 
Verfügung iſt auch, daß bei der Gewährung der 
Gelegenheit zur Theilnahme am Gottesdienſt, welcher 
mindeſtens an jedem dritten Sonntag ſtattfinden 
ſoll, die zum Kirchenbeſuch erforderliche Zeit 
„zwar ausreichend, aber nicht zu reichlich bemeſſen 
iſt“. — Intereſſant wäre es, zu erfahren, ob die 
Stralſunder Verfügung auf eine Anordnung des 
Herrn Thielen zurückzuführen iſt; dann ſind auch 
für alle anderen Betriebsinſpektionen ähnliche Ver⸗ 
fügungen zu erwarten, gegen welche ſich die ſchärfſte 
Kritik richten muß. 

Preußen geht voran, Oldenburg folgt nach — 
mit dem Sparſyſtem im Eiſenbahnweſen. 
Im Weckruf der Eiſenbahner leſen wir: Auf der 
Zuſammenkuuft der freien Vereinigung der Eiſenbahn⸗ 
Verkehrsintereſſenten der oldenburgiſchen Eiſenbahnen 
wies der Eiſenbahn⸗Präſident v. Mühlenfels 
in ſeinem Jahresbericht über das Jahr 1879 darauf 
hin, daß trotz des geſteigerten Verkehrs, veranlaßt 
durch den allgemeinen Aufſchwung im Handel und 
Gewerbe, die perſönlichen Ausgaben ziemlich gleich- 
geblieben ſind, auch ſei das Perſonal gegen früher 
das gleiche geblieben. Die Eiſenbahndirektion ſei 
jedoch im Begriff, noch gewiſſe Einſchränkungen 
und Erſparungen eintreten zu laſſen. So ſollen 
die Frauen der Bahnwärter mit zum Schranken⸗ 
dienſt herangezogen werden und dafür eine monat⸗ 
liche Vergütung bis 18 Mark erhalten, während 
dem Manne eine größere Strecke (alſo mehr Arbeit 
als bisher) zur Kontrole überwieſen werden ſoll. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 29. Dezember. Wie wir bereits be⸗ 
richtet haben, wurde der Redacteur der polniſchen 
„Gazeta Gdanska“ wegen „groben Unfugs“, 
den er durch einen Artikel über das Hinſcheiden des 
Fürſten Bismarck verübt haben ſoll, durch das 
hieſige Schöffengericht zu 6 Wochen Haft verurtheilt 
und ſofort in Haft genommen. Gegen das Urtheil 
hat Herr Redacteur v. Paledzki, der hier einen 
Hausſtand mit Gattin und drei Kindern hat, bereits 
Berufung bei der hieſigen Strafkammer eingelegt. 
Auch gegen ſeine ſofortige Inhaftnahme hat er den 
Beſchwerdeweg betreten. Eine Entſcheidung darüber 
ſcheint aber noch nicht erfolgt zu ſein. 

Marienwerder, 29. Dezember. Geſtern 
Morgen fand man, wie die „N. Weſtpr. Mitthlg.“ 
berichten, den etwa 60 Jahre alten Korbwaaren— 
händler Labenz aus Fiedlitz am Ufer der Weichſel 
zwiſchen Fiedlitz und Weſſel, theilweiſe im Waſſer 
liegend und an Händen und Füßen gefeſſelt als 
Leiche vor. Die Todesart iſt bis jetzt noch in 
völliges Dunkel gehüllt, da jedoch die Taſchenuhr 
2.3 nebſt Kette, ſowie fein Portemonnaie vermißt 
wird, ſo muß in Zuſammenhang mit der Feſſelung 
des Körpers auf ein Verbrechen geſchloſſen werden. 
Labenz war vorgeſtern bis 7 Uhr Abends in Fiedlitz 
in dem Schramm'ſchen Gaſthauſe an der Weichſel 
geweſen und hatte daſſelbe allein mit der Aeußerung 
verlaſſen, er müſſe nach Weſſel, um Weideneinkäufe 
zu machen. Vielleicht wird die nähere amtliche 
Unterſuchung bald Licht in die Sache bringen. 
Traurig und beunruhigend würde es ſein, wenn 
auch dieſes dritte geheimnißvolle Verbrechen unauf⸗ 
gehellt bleiben ſollte. Bekanntlich wurde am 
Weihnachtsheiligenabend vor acht Jahren im Walde 
zwiſchen Fiedlitz und Weſſel ein Mädchen und im 
Sommer darauf ein Hüteknabe ermordet aufgefunden. 
Ju beiden Fällen iſt der Thäter unermittelt ge⸗ 
blieben. 

Gollub, 29. Dezember. Herr Kantor Jacob- 
ſohn blickt am 12. Januar nächſten Jahres auf 
eine 50 jährige Amtsthätigkeit in der 
hieſigen Gemeinde zurück. 5 

Zempelburg, 29. Dezember. Der Wind⸗ 
mühlenbeſitzer Herr Goetz hierſelbſt hat in ſeiner 


Tageblatt. 


15 3., Nichtabonnenten und Auswärtige 20 3 die Spaltzeile oder 
deren Raum, Reklamen 25 4 pro Zeile, Belagsexemplar 10 3 
Expedition Spieringſtraße 13. 
Verantwortlich für den geſammten Inhalt: 
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50. Jahrgang. 
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Mühle einen Petroleum⸗Motor anbringen 
laſſen. Bei windſtillem Wetter wird die Mühle 
von dem Motor getrieben. 5 

Königsberg, 29. Dezember. Dem General- 
ſuperintendenten D. Braun iſt aus dem Kabinett 
der Kalſerin ebenſo wie den anderen Superintendenten, 
welche an der Paläſtinafahrt theilgenommen haben, 
ein Album mit 36 Photographieen von der Orient- 
reife zugegangen. In dem Album iſt die eigen⸗ 
händige Unterſchrift der Kaiſerin enthalten. — Von 
den Dünen der Friſchen Nehrung, auf 
welche die Stürme der letzten Zeit wieder gewaltig 
eingewirkt haben, ſchre'bt die „Danz. Z.“: Ahnlich 
wie auf der Kuriſchen Nehrung — wo bekanntlich 
an der Feſtlegung der Wanderdünen fortgeſetzt ge- 
arbeittet wird — liegen die Verhältniſſe auf der 
Friſchen Nehrung von Pillau bis Vogelſang und 
Bodenwinkel. Obſchon für Erhaltung von Dünen 
ſeitens der Forſtverwaltung und der Adjacenten 
viel gethan iſt, ſo haben doch wieder die Stürme 
in dieſen letzten Wochen durch ihr Zerſtörungswerk 
bewieſen, wie ſchwer es iſt, gegen die vernichtende 
Naturgewalt anzukämpfen. Auch ein Spaziergang 
von Heubude bis zur Weſterplatte iſt jetzt in dieſer 
Beziehung recht lehrreich, da auch dort ſich be— 
deutende Aenderungen in der Dünenformation zeigen 
und große Stücke derſelben vom Waſſer durch⸗ 
brochen, vom Winde verweht und verſchwunden ſind. 

Frauenburg, 29. Dezember. Nach Berechnungen 
ſachkundiger Bauleute find etwa 8 00 0 cbm Er d⸗ 
maſſe vom Bahndamm der demrächſt zu 
eröffnenden Eiſenbahnbauſtrecke zwiſchen Frauenburg 
und Tolkemit in der nächſten Nähe des friſchen 
Haffes infolge des anhaltenden ſtürmiſchen Regen 
wetters der letzten Tage fortgeriſſen worden. 
Der dadurch verurſachte Schaden ſoll ſich auf 9000 
bis 10000 Mk. belaufen. Da jedes Jahr der- 
gleichen Schäden durch noch ſchlimmere Naturereigniſſe 
wie Ueberſchwemmungen, Eisaufſchub vom Haffe 
aus und dergleichen herbeigeführt werden können, 
ſo wird man daran denken müſſen, an den ge— 
fährdeten Fahrſtrecken feſtere und ſichere Schutz 
wehren gegen die Haffſeite anzubringen. 

Braunsberg, 29. Dezember. Von dem ur⸗ 
ſprünglich geplanten Umbau unſeres Rath⸗ 
hauſes iſt vorläufig Abſtand genommen worden, 
jedoch hat im Innern eine neue Bureaueinrichtung 
ſtattgefunden. 

Schippenbeil, 29. Dezember. Eine Gruppe 
von über dreißig Landwirthen iſt vor einiger Zeit 
in der hieſigen Gegend zuſammengetreten, welche, 
einem Vorſchlage des Profeſſors Intze folgend, die 
Ausnutzung der Waſſerkraft der Alle zu 
land wirthſchaftlichen Zwecken im 
Rahmen einer Genoſſenſchaft plant Der Land- 
wirthſchaftsmigiſter hat fein Intereſſe an der 
Förderung des Unternehmens zunächſt durch Be- 
willigung der Vorarbeitskoſten im vergangenen 
Jahre bethätigt und das Königsberger Melioratious⸗ 
bauamt II. mit der Aufſtellung eines allgemeinen 
Planes beauftragt. Der mit der Bearbeitung be⸗ 
traute Regierungsbaumeiſter Mierau hat ſeine 
Aufgabe vollendet. Es find 400 Pferdekräſte durch 
die Waſſerkraftanlage gewonnen und durch elektriſche 
Kraftübertragung für den Betrieb von landwirth⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen zum Dreſchen, Häckſelſchneiden, 
Schroten, Pumpen, ſowie für Beleuchtung nutzbar 
gemacht worden. Die Mehr- und Turbinenanlage 
iſt ſo bemeſſen, daß annähernd gleiche Kräfte jeder 
Zeit zur Verfügung ſtehen und Dampfreſerve, 
welche die Rentabilität ſtark beeinträchtigen würde, 
erübrigt werden kann. 

Schmalleningken, 29. Dezember. Am erſten 
Feiertage geriethen in der Ortſchaft Klyszen zwei 
Bärenführer miteinander in Streit, der jchließ- 
lich in eine arge Schlägerei ausartete. Einer der 
Bären entledigte ſich ſeiner Feſſeln und flüchtete 
ſich zum größten Schreck der Bevölkerung in den 
nahen Willkowiſchker Wald. Bei der ſofort ange⸗ 
ſtellten Bärenjagd gelang es, wie der „Geſellige“ 
berichtet, dem Gutsbeſitzer B., das Thier durch 
einen wohlgezielten Schuß zu erlegen. { 

Gumbinnen, 29. Dezember. Unter eigener 
Lebensgefahr rettete geſtern Mittag der Primaner 
Pfundtner einen Jungen vom Tode des Er⸗ 
trinkens. Der Junge brach auf dem Eiſe der 
Piſſa ein und gerieth in das Waſſer. 5 

Eydtkuhnen, 29. Oezember. Der Gänfe- 


verkehr von Rußland wird wohl bald 
jeinen Al ſchluß finden, denn der größte Theil der 
Händler iſt bereits ſeiner Heimath zugereiſt. In 


den letzten Tagen kam die Einfuhr nicht über 1—2 
ro Tag. : 
en. 29. Dezember. Oberlandesgerichts⸗ 


Präſident Gryezewski überreichte den Stadt⸗ 


verordneten eine Büſte des Miniſters Freihert uf das landwirthſchaftliche Juſtitut der Univerſität 


bon stein als Erinnerungsgeſchenk des deutſchen 
Juriſtentages, 

Stettin, 29, Dezember. Unſerer Stadt iſt 
von Se. Maj. dem Könige ein Privilegium zur 
Ausfertigung auf den Inhaber lautender Anleihe 
ſcheine im Betrage von 25 Millionen 
Mark ertheilt worden. Die Anleiheſcheine ſind 
mit 3½ Prozent zu verzinſen und mit mindeſtens 
1½ Prozent unter Zuwachs der erſparten Zinſen 
zu tilgen. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, den 30. Dezember 1898. 

Muthmaßliche Witterung für Sonnabend, 
den 31. Dezember: Wolkig mit Sonnenſchein, kalt, 
lebhafte Winde, Strichweiſe Schnee. Sturmwarnung. 

Perſonalnachrichten. Der diätariſche Gerichts⸗ 
ſchreibergehülfe und Dolmetſcher Roſtkowski in 
Strasburg iſt mit der commiſſariſchen Verwaltung 
einer bei dem Amtsgerichte in Culm erledigten 
etatsmäßigen Gerichtsſchreibergehülfen⸗ und Dol⸗ 
metſcherſtelle beauftragt worden. Der diätariſche 
Goerichtsſchreibergehülfe Laß bei dem Amtsgericht in 
Danzig iſt in gleicher Eigenſchaft an das Amts⸗ 
gericht in Briefen verſetzt worden. Zu ſtändigen 
diätariſchen Gerichtsſchreibergehülfen ſind ernannt 
worden: die Aktuare Haeske in Elbing bei dem 
Landgericht daſelbſt, Gregorkiewicz in Chriſtburg 

bei dem Amtsgericht in Tiegenhof, Zemke in Berent 
bei dem Amtsgericht daſelbſt, Duszynski in Schlochau 
bei dem Amtsgericht daſelbſt und Wojciechowski in 
Danzig bei dem Amtsgericht in Strasburg, Letzterer 
zugleich mit der Funktion als Dolmetſcher. Dem 
Pfarrer Koſſendey zu Liebenberg iſt die erledigte 
Pfarrſtelle an der katholiſchen Kirche zu Kalwe im 
Kreiſe Stuhm verliehen worden. Der Forſtkaſſen⸗ 
Rendant auf Probe, Rittmeiſter a. D. von Oertzen 
zu Prechlau iſt endgiltig zum Königlichen Forſt⸗ 
kaſſen⸗Rendanten daſelbſt ernannt worden. Der 
Kataſtercontroleur Neumann in Dt. Krone iſt zum 
Steuer⸗Inſpektor ernannt. 

Die geſchichtliche Bedeutung des Sylveſter⸗ 
Anges, deſſen Feier bis in das vierte Jahrhundert 
zurückreicht, iſt nur wenig bekannt und auf die 
Legende vom Kaiſer Konftantin dem Großen zurück⸗ 
zuführen, welcher, an einer heftigen Hautkrankheit 
leidend, den heidniſchen Rath des Magiers, ſich im 
Blute unſchuldiger Kinder zu baden, zurückwies und 
lieber ſterben wollte und dadurch Gott bewog, ihm 


durch die Erſcheinung Petri und Pauli auf 
dem Seraptimberge zum Bade der Taufe zu 
verhelfen und ihn zu heilen. Da der ver— 


mittelnde Mönch Sylveſter Biſchof von Rom, dieſes 
Wunder am Kaiſer vollbrachte, wurde zum immer⸗ 
währenden Andenken das alte Jahr dem heilenden 
Sylveſter übergeben und des Jahres letzte Stunde 
ihm geweiht. Auch die griechiſche Kirche feiert ihn, 
doch iſt dort der 2. Januar der Sylveſtertag; auch 
Luther hat den Gedenknamen für den Kalender 
beibehalten. Als Vorabend des Neujahrs wird er 
von der Chriſtenheit nach alter Tradition fröhlich 
begangen. 

Sylveſter⸗Aberglaube. An keinem Tage im 
Jahre ſteht der Aberglaube in größerer Blüthe, als 
am Sylveſter bezw. am Neujahrsmorgen. Nament⸗ 
lich ſuchen die heirathsluſtigen Mädchen alles 
Mögliche hervor, um über ihren „Zukünftigen“ 
einen Aufſchluß zu erhalten. In verſchiedenen 
Ortſchaften werfen die Mädchen am Sylveſterabende 
Hafer und Lein vor ihr Bett, und wenn ſie ſchlafen 
aeben, ſprechen fie laut: „Ich fe Hanf und Lein 
— Und wünſch', daß mir mein Bräutigam erſchein'!“ 
Wer in der Nacht kein männliches Traumbild ſieht, 
iſt unzweifelhaft dazu verdammt, als alte Jungfer 
zu ſterben. Allgemeiner Brauch der jungen Mädchen 
iſt es auch, ihren Schuh oder Pantoffel über den 
Kopf zu werfen und aus ſeiner Lage zur Thür ſich 
zu deuten, ob ſie im neuen Jahre im elterlichen 
Hauſe bleiben oder aus demſelben hinausgehen 
werden. Andere Heirathsluſtige wollen wieder aus 
den Windungen einer über den Kopf geworfenen 
Apfelſchale den Namen des künftigen Freiers 

herausleſen, oder ſie greifen im Dunkeln nach den 
im Keller liegenden Holzſtücken: haben ſie eine 


Königsberg in der Zeit vom 27. Februar bis 
4. März f, J. einen wiſſenſchaftlichen Kurſiis für 
altere Landwirthe. Anmeldungen werden mögllchſt 
bald an das landwirthſchaftliche Inſtitut der Uni⸗ 
verſität Königsberg, Profeſſor Dr. Backhaus, 
oder an die Landwirthſchaftskammer für die Provinz 
Weſtpreußen, Generalſekretärx Stein meher, 
erbeten. E 

Der Sängerchor des Ortsvereins der 
Tiſchler (Hirſch⸗ Duncker) veranſtaltet Sonn⸗ 
abend, den 31. Dezember, Abends 7 Uhr, in den 
Sälen des Gewerbehauſes eine Sylveſterfeier. 

Der Neun⸗Uhr⸗Ladenſchluß ſoll in der Stadt 
Braunſchweig eingeführt werden. Dem An⸗ 
trage der dortigen Kaufmannſchaft entſprechend, hat 
die Handelskammer für das Herzogthum Braun⸗ 
ſchweig beſchloſſen, die Inhaber ſämmtlicher Laden⸗ 
geſchäfte in der Stadt Braunſchweig mit Ausnahme 
der Tabaks⸗ und Cigarrengeſchäfte aufzufordern, 
vom 1. Januar k. J. ab die Geſchäfte um 9 Uhr 
Abends zu ſchließen. i 

Austellung der Seerdbuchgeſellſchaft. 
Nach den Beſchlüſſen der weſtpreußiſchen Heerdbuch⸗ 
geſellſchaft, die Zuchtvieh-Auktion für dieſes Jahr 
in Danzig abzuhalten, iſt nun der Termin auf den 
2., 3. und 4. März derart ange] Bt worden, daß 
am 2. März die Zuführung, am 3. März die 
Prämifrung und am 4. März die Auktion auf 
dem dortigen Schlachthofe ſtattfindet. : 

Die Zahlung der Gehälter und Penſionen 
erfolgt aus den Monatskaſſen bereit: am 31. d. 
Mis. Wittwenpenſionen, Wittwen⸗ und Waiſen⸗ 
gelder, ſowie Unterſtützungen werden am 2. Januar 
gezahlt. 

Prüfungen von Seedampfſchiffsmaſchiniſten 
finden im nächſten Jahre ſtatt: in Königsberg am 
20. April und 21. September, in Danzig am 2. 
Mai und 7. November, in Stettin am 20. März 
und 30. Oktober. : 

Generalſtabsreiſe. Die nächſtjährige Feſtungs⸗ 
Generalſtabsreiſe ſoll beim XVII. Armeekorps, und 
zwar bei Thorn ſtattfinden. 

Aalfang. Der Herr Regierungspräſident zu 
Danzig hat auf Grund der Verordnung, betr. die 
Ausführung des Fiſchereigeſetzes in der Provinz 
Weſtpreußen, für den Umfang der Küſten⸗ und Binnen⸗ 
fiſcherei Gewäſſer des Regierungsbezirks Danzig, 
jedoch mit Ausſchluß der Fiſch- und Laichſchonreviere, 
die jederzeit widerrufliche Erlaubniß zum Betriebe 
des Aalfanges während der wöchentlichen Schon— 
zeiten bis Ende September 1900 und für die ganze 
Dauer der Frühjahrsſchonzeiten für 1899 und 1900 
ertheilt. 

Aufgefundener Leichuam. Am Mittwoch iſt 
bei Nen⸗Terranova die Leiche eines Mannes im 
Elbingfluß aufgefunden worden. Man vermuthet 
in derſelben den Arbeiter Friedrich Kirſchſtein aus 
der Mattendorfſtraße, welcher ſeit vierzehn Tagen 
vermißt wird. 

Die Weichſel hatte am Donnerſtag bei 
Graudenz einen Waſſerſtand von 1,64 Meter: 
Das Grundeis geht in der gänzen Strömbreite. 
Wegen ſtarken Eistreibens findet der Trajekt bei 
Culm für Poſten nur bei Tage, und zwar von 
7 Uhr Vormittags bis 5 Uhr Nachmittags mittels 
Dampfers ſtatt. Die erſte und fünfte Perſonen⸗ 
poſt nach Terespol verkehren bis auf Weiteres 
nicht. TR 

Schöffengericht. In unverſchämter Weiſe, 
mit einer brennenden Cigarre in der Hand, bettelte 
der domizilloſe und bereits vielfach vorbeſtrafte 
Arbeiter Martin Wagner am 1. Dezember in der 
Königsbergerſtraße. Der Gerichtshof verurtheilte 
den Angeklagten zu 4 Wochen Haft und beſchloß 
die Ueberweiſung au die Lanbespolizeibehörde. 

Unter Vorſpiegelung falſcher Thatſachen her⸗ 
ſchaffte ſich im vorigen Jahre der Schoſſergeſelle 
Thevdor Goetz bei zwei hieſigen Familien Logis 
und Koſt, brannte aber in beiden Fällen, ohne 
Logis und Koſtgeld zu bezahlen, durch. Mit 
Rückſicht darauf, daß der Angeklagte wentoer be- 
mittelte Leute geſchädigt hat, warde er zu 3 Wochen 
Gefängniß beruͤrtheilt. 

Der Schmiedegeſelle Anton Maluk von hier 
hielt ſich am 31. Oktober in dem Vincenz Blank⸗ 


gerade Zahl gefaßt, dann ſind fie freudig be- ſchen Schanklokal auf und verließ daſſelbe trotz 


wegt, greifen fie eine ungerade Anzahl, dann können] wiederholter Aufforderung des Wirths nicht. 


Er 


fie melauchdliſch fingen: „Nie doch kommt der verlangte durchaus, daß ihm die Vorderthür ge. 


Freiersmann.“ Aber auch für die Prophezeiungen 
von Glück oder Unglück find die Sylveſter⸗ und 
Neujahrsgebräuche beſtimmt. Von 
die an der Sylveſtertakel aufgetragen werden, muß 


öffnet werde, was ihm jedoch wegen der vorgerückten 
Nachtſtunde verweigert wurde. Schließlich mußte 


den Speiſen, er gewaltſam zur Hinterthür hinaus befördert wer. 


den. Der Gerichtshof faßte die ganze Sache ſehr 


ein Reſt bis in's neue Jahr hinein aufbewahrt] milde auf und verurtheilte den Angekl. zu 6 Mk. 


werden, ſonſt leidet man Mangel. Die Schuppen 
vom Karpfen heben viele Menſchen im Portemonnaie 
auf, ſie bedeuten Glück und laſſen das Portemonnaie 
nie leer werden. 
Neujahrskarten. Bei 
grüßen ſich gern Verwandte, Freunde und Bekannte 
hinüber und herüber, und es giebt neuerdings 
ſianige Wunſchkarten. Ein ganzer großer In⸗ 
duſtriezweig iſt mit ihrer Herſtellung beſchäftigt 
Daneben freilich läuft auch noch eine Anzahl 
ſchlechter Neujahrskarten einher, die in Wort und 
Bild eine niedrige Geſinnung zum Ausdruck 
bringen; ſie ſind auch vielfach ſo eingerichtet, daß 
die Behörde nicht gerade einſchreiten kann, obſchon 
ſie in hohem Grade anſtößig erſcheinen. Es wäre 
eine ſchöne Sache, wenn von Jahr zu Jahr unſer 
Volk weniger Gefallen fände an dieſen derben, 
zweideutigen oder offen unſittlichen Späßen und ein 
jeder gerade in dieſer ernften Zeit, wo ein neues 
Jahr uns kommt, von dem niemand vorher weiß, 
was es ihm bringen wird, nach dem Grundſatz 
handeln wollte: „Was Du nicht willſt, das man 
Dir thu', das füg' auch keinem ander'n zu!“ 
Robert Johannes, der beliebte Dialekidichter, 
wird demnächſt unſerer Stadt einen Beſuch ab⸗ 


ſtatten. Mittwoch, den 4. Januar, Abends 8 Uhr 
findet im Saale der Bürgerreſſource ein Robert 


Johaunes-Abend ſtatt. 
Wiſſenſchaftlicher Curſus für ältere Land⸗ 
wirthe. Auf Veranlaſſung der Landwirthſchafts⸗ 


gar endlich mit denſelben angetroffen wurbe. 


Geldſtrafe bezw 2 Tagen Haft. 

Anfangs November eignete ſich die Arbeiterfrau 
Wilhelmine Conſtans aus Pangritz Colonie wider⸗ 
rechtlich ein Paar Schuhe im Werthe von 5 ME. 


dem Jahreswechſel I an, welche der Arbeiterfrau Böhnert gehörten, und 


trug die Schuhe etwa 14 Tage hindurch, bis ſie 
Da die 

Angekl. bisher noch unbeſtraft iſt, ſo erhält ſie 
wegen Diebſtahls 3 Tage Gefängniß. 

a Die Fabrikarbeiterin Wilhelmine Tempel von 
hier wird beſchuldigt, am 20. November ſich in 
dem Hauſe Heilige Geiſtſtraße Nr. 21 in die vier 
Treppen hoch gelegene Mädchenſtube geſchlichen 
und daſelbſt ein dem Dienſtmädchen Anna Schock 
gehöriges Portemonnaie mit 7,50 Mk. Inhalt, ſo⸗ 
wie ein Paar goldene Ohrringe, dem Ladenmädchen 
Anna Goetz gehörig, geſtohlen zu haben. Die 
Angeklagte beſtreitet den Diebſtahl und behauptet, 
überhaupt nicht in jenem Hauſe geweſen zu ſein. 
Sie wird jedoch von der Zeugin Anna Schock mit 
Beſtimmtheit wieder erkannt. Der Gerichtshof ver⸗ 
urtheilte die Angeklagte zu 1 Woche Gefängniß. 

Der Arbeiter Johann Toepper in Jungfer hat 
am 28. Oktober ſeinen Brodherrn, den Beſitzer und 
Gaſtwirth Peter Reimer in Zeyersvorderkampe 
thätlich angegriffen und mißhandelt. Da der Ange- 
klagte bereits zweimal wegen Körperverletzung vor⸗ 
beſtraft iſt, 
Monate Gefängniß. 


5 N f { Am 13. November ſtahl der Schüler Johannes zu betreten, 
kaaumer für die Provinz Weſtpreußen veranſtaltet Kern von hier auf dem kleinen Erereirplatz dem Die Amerikaner 


ſo erkannte der Gerichtshof auf vier 


Schüler Auguſt Schäfer ein Portemonnaie mit 
3,38 Mk. und einen Pfandſchein. Trotz hart: 
nückigen Leugnens würße der Angeklagte des Pleb⸗ 
ſtahls fiperführt und zu 1 Woche Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. 5 


Telegramme 


Hamburg, 30. Dezember. Der König von 


Dänemark, ſowie Prinz Waldemar von Däne- 
mark ſind geſtern Abend hier eingetroffen. Die 
Weiterfahrt nach Kopenhagen erfolgt heute Abend. 

Frankfurt a. M., 30. Dezember. 
Violoncelliſt und Componiſt Georg Golter mann, 
früher Kapellmeiſter an der hieſigen Oper, iſt geſtern 
geſtorben. 

Lübeck, 30. Dezember. Der auf der Reiſe 
von Gotenburg nach Lübeck begriffene Dampfer 
„Proeven“ iſt geſünken. Die Mannſchaft 
wurde durch Lootſenboote gerettet. 

Budapeſt, 30. Dezember. Geſtern Abend 
forderte der Abgeordnete Horansky die Kartell⸗ 
träger Gajarys und Fejervarys, Baron Aczel und 
General Halaß, weil dieſe erklärt hatten, Horansky 
habe einen noch unerledigten Ehrenhandel. Es 
verlautet, das Ehrengericht werde entſcheiden, ob 
Horansky's unerledigte Affäre mit Bauffy die Aus⸗ 
tragung neuer Ehrenhändel hindere. (Am Beſten 
wäre es, wenn dieſem Duellunfug endlich ein Ende 
gemacht würde.) 

Prag, 30. Dezember. Der Landtag nahm das 
Budgetproviſorium an. Im Laute der Debatte 
warf der Abg. Baſa der Regierung und den 
Jungtſchechiſchen Delegirten des Reichstages vor, 
daß ſie die Beſtrebungen des tſchechiſchen Volkes 
uicht genügend berlückſichtigten. Abgeordneter 
Herold wies auf das Entſchiedenſte die von den 
Deutſchen für ihre Abſtimmung angeführten Gründe 
zurück und erklärte, kein Y ſcheſche bedrohe die An⸗ 
gehörigen des deutſchen Volkes. Der Redner 
ſchloß mit der Bemerkung, das deutſche Volk ſtehe 
und falle mit dem Staatsrecht. Hierauf vertagte 
ſich der Landtag. 

Brünn, 30. Dezember. Der Landtag nahm 
das Budgetproviſorium an. In der Debatte ver⸗ 
wahrte Abgeordneter D. El vert die Deutſchen 
gegen den Vorwurf, daß ſie die Ausgleichsaktion in 
Mähren verſchleppten. Die Deutſchen in Mähren, 
führte der Redner aus, könnten nicht ohne Zn⸗ 


Der 


ſtimmung ihrer Standesgenoſſen in Oeſterreich 
vorgehen. Sache der Regierung ſei es, die Wege 


zum Ausgleich zu ebnen. Geſchehe das, fo wären 
die Deutſchen Mährens zum Ausgleich bereit und 
würden der Zuſtimmung aller Deutſchen Oeſterreichs 
ſicher ſein. 

Villach, 30. Dezember. In der geſtern ab⸗ 
gehaltenen, von dem Abgebröneten Steinwender 
einberufenen Wählerverſammlung, von deren Aus- 
gange derſelbe die Beibehaltung ſeines Mandates 
abhängig gemacht hatte, wurde Steinwender das 
Vertrauen ſeiner Wähler ausgedrückt. 

Paris, 30. Dezember. Wie hieſige Blätter 
melden, wird Caypaignae vom Caſſationshofk 
verlangen, neuerdings Als Zeuge vernommen zu 
werben, um über das Geheimaktenſtück ausſagen zu 
können. f 

Paris, 30. Dezember. Die Patribten⸗ 
lig a hielt geſtern Abend eine Generalverſammlung 
von 4000 Theilnehmern ab. Zahlreiche Redner 
betonten die Nothwendigkeit, angeſichts der durch 
die Dreyfus ⸗ Sache geſchaffenen Lage, eine neue 
Patriotenliga zu bilden. Die Verſammlung nahm 
die Tagesordnung an, welche die Statuten der neuen 
Liga genehmigt. Doroulsde wurde zum Präſidenten 
gewählt. Die Ruhe blieb ungeſtört. 

Haag, 30. Dezember. Hier iſt das Gerücht 
verbkeilel, die Königin⸗Mutter leide feit einiger Zeit 
an einer Frauenkrankheit, welche wahrſcheinlich eine 
ernſte Operation nöthig machen werde. Zubet 
läſſige Meldungen liegen jedoch darüber nicht vor. 
Das äußere Befinden der Königin -Mutter iſt gut, 
und ſie iſt nicht an das Zimmer gefeſſelt. 

Rotterdam, 30. Dezember. Durch eine 
Feuersbrunſt in einem Droguenlager kamen eine 
Frau und einige Kinder ums Leben. Eine Anzahl 
anderer Perſonen, welche dem Erſtickungstode uahe 
waren, wurde gerettet. 

London, 30. Dezember. Die „Times“ melden 
aus Philadelphia von geſtern, dorthin ſei aus 
Waſhington eine Meldung. gelangt, welche beſage, 
daß die Regierung unangenehm davon berührt ſei, 
daß die Spanier Jlo- Il den Aufſtändiſchen 
überlaſſen hätten. Die Regierung ſei entſchloſſen, 
die Autorität der Amerikaner über die Philippinen 
aufrecht zu erhalten und, wenn dies nöthig werden 
ſollte, die Aufſtändiſchen mit Gewalt zu vertreiben. 
Wenn Ilo-Ilo den Amerikanern nicht übergeben 
werde, jo werde es genommen werden. 

Havana, 30 Dezember. In der erſten Woche 
des Januars werden den ſpaniſchen Soldaten 
weder Aufzüge noch Verſammlungen unter freiem 
Himmel geſtattet werden. Sollte 6» mes ver⸗ 
ſuchen, mit einem bewaffneten Gefolge die Stadt 
fo wird er daran gehindert werden: 
werden nicht das Eintreten von 


Verhältniſſen zulaſſen, welche Gewaltthätigkeiten bi 
günſtigen, und fie And entſchleſſen Ausſchreltungen 
gegen bie Spater zu verhindern, 

Johannesburg, 30, Dezember. Abgeſehen von 
einer Zeitungspolemik von großer Schärfe iſt im 
Randgebiete alles ruhig. Das holländiſche Blatt 
„Poſt“ beſpricht die Möglichkeit eines Krieges 
zwiſchen England und Transvaal, und ſchlägt vor, 
im Falle des Ausbruchs der Feindſeligkeiten die 
Frauen und Kinder aus der Stadt zu entfernen, 
dieſe ſelbſt dem Erdboden gleich zu machen und mit 
Ausnahme der Afrikander⸗Bezirke in einen gewaltigen 
Schutthaufen zu verwandeln. 


Literatur. 


$ Die neueſte Nummer des „Praktiſchen 
Rathgebers“ bringt den Leſern als Weihnachts- 
gruß zwei vortreffliche farbige Aquarelle: „Anauas- 
Reinette“ und „Canada⸗Reinette“, beides hochfeine 
Apfelſorten, die aber, wie der die Bilder begleitende 
Text darlegt, beide zum Gedeihen einen feuchten; 
fruchtbaren Gartenboden und geſchützte Lage ver⸗ 
langen. — Wir können Gartenfreunde und Freunde 
des deutſchen Obſtbaues nur immer von neuem auf 
die vortreffliche Wochenſchrift aufmerkſam machen, 
die zu dem geringen Abonnementspreiſe von 1 Mk. 
vierteljährlich wirklich geeignet iſt, den deutſchen 
Obſt⸗ und Gartenban vorwärts zu bringen. 


I. Mibe Wittwe 


(Inh. Arthur Niklas) 

| Elbinger 
Tricotagen- Fabrik 
16/17 Fiſcherſtraße 16/17 
hat die beſten Unterkleider, Tricots, 


Strümpfe, Handschuhe, 
Golf-Blousen, Jagd-Westen. 


Maschinen-Striekerei im Hause. 


Dee, Lahmann Reform- 
Baumwoll- Unterkleidung. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 30 Dezember, 2 Ur 20 Min. Nachm 


Böcje: Felt. Cours vom | 29.12. 30.12. 
3½ pCt. Deutſche Reichsanleigſge 101,50 101,50 
31 pet. „ 5 . . I0 1,40 101,70 
3 dt 8 a 9420| 94.30 
3½ pCt. Preußiſche Conſols 101,20 | 101,50 
3½ pCt. 3 0 101,40 101,60 
8 Pt. 0 5 ee 94 60 94 70 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 99,00 99.40 
3½ pet. Weſtyreußziſche Pfandbriefe 99,70 1640 
Oeſterreichiſche Goldrente . 101,0 | 101,80 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 101 80 | 101,90 
Oeſterreichiſche Banknoten 169 30 | 169,20 
Ruſſiſche Banknoten wen 216 10 | 216,00 
4 pCt. Rumänier von 18900 92 60 92.60 
4 PEt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 60, | 61,20 
4 pet. Italieniſche Goldren e. . 102 80 103,80 
Disconto⸗Commandit .. 1 97½%0 193,50 
Marienb.⸗Mlawk Stamm- Prioritäten. 119,10 —.— 
Spiritus 70 loco 39 00 A 
Spiritus Fü locs 58,40 % 


Königsberg, 30. Dezember, 12 Uhr 48 Min Mitigg“. 
Won Portatius & Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spriius pro 10,000 L % excel. Faß. 
zoo nicht contingentirt ae 


ezeiibet . - .. . - - ‚00 , Brie 
Loco nicht contingent ert. 8.50 , Geld 
Dezember : . 38,00 „#6 Geld 


Danzig, 29. Dezember. Getreidebörſe. 

Für Getreide, een 2 und Helſagten werden außer 

den ngtirten Preiſen 2 A per Tonne ſogen Ractörfie 

Proviſion, uſancemäßig v. Käufer a. b. Berkäufer bergütet 

Weizen. Tendenz: Ruhiger . 
Umſatz: 150 Tonnen. 


inl. hochbunt und weiß 168,00 
„ hein! 164,00 
Tranſit hochbunt und weiß 129,00 
1 bn: 125 00 
Ro 99 en. Tendenz: Matter. 

nländiſ chern 142 00 
ruſſiſch⸗volniſcher zum Tranſit 108.00 
Gerſte, große 674— 704 g) 132,00 
75 kleine (615—656 g) 129000 
Ha 75 5 id TEN FE ER 127,00 
Erbſen, inländische 19 00 
Fa Te Renee 75 rn 

Rü bſen inkändiſche 2 2 


Epiritus markt., ER un 
Danzig, 29. Dezember. Spiritus AU Liter 
aer loco 57,75, nicht contingentirter loco 
el 28. Dezember. LCD ohne Faß mit 60,0 A 
Konſumſteuer 39,60 
— 
Zuckermarkt. 

Magveburg, 29. Dezember. Kornzucker exel. von 88 ö 
Rendement 10,40 —10,50. Nachprodukte excl. von 750 
Rendement 8,15—8,50. Ruhig. — Brotroffinade I 
23,87 24,25. Brotraffinade II 0000 — 00,00. Still. 


Nach längerem Leiden entſchtief * 
heute Nachmittag 2% Uhr meine 
liebe Frau, unſere herzensgute 
Mutter, Schwieger und Groß⸗ 
mutter, Frau 


ume Kleinschmidt, 


geb. Butschkowski, 


im 51. Lebensjahre, welches 


ſchmerzerfüllt anzeigen 
f. Kleinschmidt 
und Kinder. 
Die Trauerfeier findet Dienſtag, 
den 3. Januar 1899, Nachmittags 
2 Uhr, Aeuß Mühlendamm 29a 
ſtatt. , 


verkaufe meine fümmtlichen Waaren zu ermäßigten Preiſen. 


Elbinger Trieotagen⸗Fabrik 


M. Rübe Wittwe 


(Inhaber Arthur Niklas), 16/17. Fiſcherſtraße 16/17. 


Kirchliche Anzeigen. 
Am Sylveſter⸗Abend. 

St. Nieolai⸗ Pfarrkirche. 
Nachm. 4 Uhr: Herr Probſt Zagermann. 
Evangeliſche Hauptkirche zu 

g St. Marien. 

Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Bergan⸗ 
Geſang des Elbinger Kirchenchors: 
Des Jahres letzte Stunde (Sologuartett) 


von Grell. 
Neuſtädt. Ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 


Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Droeſe. 
St. Annen⸗Kirche. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Heil. Leichnamkirche. 

Nachm. 5 Uhr: Herr Superintendent 
Schiefferdecker. Sylveſter⸗Abendgottes⸗ 
dienſt. 

St. Paulus⸗Kirche. 

7/ Uhr: Jahresſchluß⸗Feier. 

Prediger Knopf. 
Reformirte Kirche. 

Abends 5 Uhr: Jahresſchluß. Herr 
Prediger Dr. Mahwald. 

Ev. Gottesdienſt der Baptiſten⸗ 
Gemeinde, Heil. Geiſtſtraße. 
Abends 8 Uhr: Herr Prediger Nehring. 
Ev. Gottesdienſt der Baptiſten⸗ 
Gemeinde, Leichnamſtr. 91/92. 

Abends 8 Uhr: Herr Prediger Horn. 


Am Neujahrstage. 

St. Nicolai⸗Pfarrkirche. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Kaplan Kranich. 
Evangeliſche Haupt⸗Kirche zu 
St. Marien. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 

Geſang des Elbinger Kirchenchors: 
Preis und Anbetung von Rinck. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 

Vorm. 11⅛ Uhr: Kindergottesdienſt. 
Rahm: 5 Uhr: Herr Pfarrer Weber. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bergan. 
Neuſtädt. Ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
zorm. 9 Uhr: Beichte. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Droeſe. 
St. Annenkirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Selke. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 11¼ Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Nachm. 3 Uhr: Jungfrauenverein. 
Wieder im Pfarrhauſe. 
N Heil. Leichnam⸗Rirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pred. Zimmer⸗ 
mann. 


Vorm. 94 Uhr: Beichte. 

Vorm. 11% Uhr: Kindergottesdienſt. 

Nachm. 5 Uhr: Herr Superintendent 
Schiefferdecker. 

. St. Paulus⸗Kirche⸗ 

Vorm. 9½ Uhr: Herr Prediger Knopf. 

Vorm. 11¼ Uhr: Beichte und Abend⸗ 
mahl. 

Reformirte Kirche. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. 
Maywald. : 

Vorm. 11¼ Uhr: Kindergottesdienſt. 

Mennoniten⸗Gemeinde. 

Vorm. 10 ¼ Uhr: Herr Pred. Siebert. 
Ev. Gottesdienſt der Baptiſten⸗ 
Gemeinde, Heil. Geiſtſtraße. 

Vormittags 9 ½, Nachmittags 415 Uhr: 
Herr Prediger Nehring. 

In Wolfsdorf Niederung: Vorm. 9 Uhr. 
Nachmittags 2 Uhr: Andacht. 

Ev. Gottesdienſt der Baptiſten⸗ 

Gemeinde, Leichnamſtr. 91/92. 

Vorm. 9½ Uhr, Nachm. 4 ½ Uhr: 

Herr Prediger Horn. 

Montag, Abends 8 Uhr: Gebete. Be- 
kenntniß und Dankſagung. Herr Pre⸗ 
diger Hinrichs. 

Dienſtag, Abends 8 Uhr: Gebete. Die 
eine allgemeine chriſtliche Kirche. Herr 
Prediger Horn. 

Kurze Heil. Geiſtſtraße 20 p. h. 
Sonnabend Vorm. 10 Uhr: Bibelſtunde. 
Sonnabend Nachm. 3 Uhr: Andacht. 
Sonntag Nachm. 4 Uhr: Andacht. 


Abends 
Herr 


Elbinger Standesamt. 
Vom 30 Dezember 1898. 
Geburten: Fabrikarbeiter Eduard 
Borkowski S. — Güter⸗Expedient Joh. 
Klemp S. — Kutſcher Carl Cornelſen 
T. — Tiſchler Franz Glagow T. 
Eheſchließungen: Fabrikarbeiter 
Heinrich Penner mit Helene Müller. 
Sterbefälle: Schuhmacher Daniel 
Meißner 72 J. — Former Ad. Carl 
Bernotat S. 2 M. — Klempner Fried⸗ 
rich Ackermaun 48 J. — Beneficiatin 
Wwe. Maria Weber, geb. Gruhn 83 J. 


Stadt Theater 
SS 
Sonnabend, den 31. Dezember 1898: 
Nachmittags 4 Uhr: 
Bei halben Kaſſenpreiſen! 
Auf jedes Billet ein Kind frei 
oder zwei Kinder auf ein Billet. 


Aſchenbrödel. 


Zaubermärchen in 5 Bildern von 
Alban v. Hahn. 
Zum Schluß: 


Rothkäppchen. 


Märchen in 5 Bildern von C. A. Görner. 


Sonntag, den 1. Januar 1899: 
Nachmittags 3½ Uhr, 


Im weißen Röß'l. 


Abends 7½ Uhr: 
Fidele Elbinger. 


Vorverkauf 10—1, Kaſſenöffnung 3½ Uhr. 


Kaufmänniſcher Verein. 
Die Leitung der Geſchäfte des Ver⸗ 
eins hat bis auf Weiteres unſer ſtellv. 
Vorſitzender, Herr Gustav Lehmkuhl, 
übernommen: n 
Auch die Ausgabe der Theater⸗ 
bons findet bei demſelben ſtatt. 
Der Vorſtand. 


Allgem. Bildungsverein 
Sonnabend, den 31. Dezember er., 
Sylveſterfeier 
im Vereinslokal bei Wehser. 
Anfang 8 / Uhr. Gäſteſind willkommen. 


Sängerhor des 
Ortsverein der Ciſchler. 


Sonnabend, den 31. Dezember er.: 


N 2 
ylveſter-FTeier 
in den Sälen des „Gewerbehauſes“, 
verbunden mit ernſten und heiteren 
Geſangseinlagen. 
Anfang 7 Uhr Abends. 
Der Vorſtaud. 


Bekanntmachung. 

Auf Grund des § 5 Abſatz 2 der 
Allerhöchſten Verordnung vom 8. Aug. 
1887, betreffend die Ausführung des 
Fiſchereigeſetzes in der Provinz Weſt⸗ 
preußen, ertheile ich für den Umfang 
der Küſten⸗ und Binnenfiſcherei « e- 
wäſſer des Regierungsbezirks Danzig, 
jedoch mit Ausſchluß der Fiſch⸗ und 
Laichſchonreviere, die jederzeit wider⸗ 
rufliche Erlaubniß zum Betriebe des 
Aalfanges während der wöchent⸗ 
lichen Schonzeiten bis Ende September 
1900 und für die ganze Dauer der 
en für 1899 und 


Danzig, den 8. Dezember 1898. 


Der Regierungs⸗Präſident. 


gez. V. Bolwede. 


3 


Markthalle. 
Am 31. d. Mts., Sylveſter: 
Familien kränzchen, 
Glückgreifen bei Abbrennung 
und Plünderung eines feſtlich ge⸗ 
ſchmückten Rieſentannenbaumes. 
Anfang 8 Uhr. Der Vorſtand. 


Villa Grunau Höhe. 


Zun Fylveſter⸗Kränzchen 


ladet ergebenſt ein Hübke. 


Ferner haben durch Gaben an die 

Armenkaſſe folgende Perſonen die Neu— 
jahrsgratulationen abaelöft: 
Braun, Landgerichtsrath, Birkner, 
Arthur, Landrath a. D.-Cadinen,Delion, 
Kgl. Baurath, Eiek, Kanzlei⸗Direktor 
a. D., Friedrich, Rentier, Fechter, 
Maurermeiſter, Helling, Zimmermeiſter, 
Hohmann, Standesbeamter, Höpner, 
Goldarbeiter, Janzen, Bernh., Kauf⸗ 
mann, Müller, Gutsbeſitzer⸗Kl. Bieland, 
Malletke, Pfarrer, Nau, Fräulein, 
Noske, Lehrer, Reimer, Gerhard, 
Oekonom, Sausse, Stadtrath Schwaan, 
Gutsbeſitzer-Wittenfelde, Dr. Salecker, 
Arzt, Schuppenhauer, Hans, Kauf⸗ 
mann, Staess, Herrmann, Kaufmann, 
Tolksdorff, Franz, Kaufmann, Weg- 
mann, Zimmermeiſter, Wiekfeldt, 
Stadtſekretär, Zagermann, Propſt. 

Weitere Eingänge von Gaben wer— 
den ſofort veröffentlicht werden. 

Elbing, den 30. Dezember 1898. 


Die Armen⸗Direktion. 


12,000 Mark 


ſind auf ſichere Hypothek im Ganzen, 
auch getheilt, von ſofort zu begeben. 

Hierauf Reflektirende wollen Aus— 
züge aus der Grundſteuer-Mutterrolle 
event. Taxe an uns oder auch an 
unſere Kaſſe auf dem Rathhauſe ein⸗ 
reichen. 

Elbing, den 29. Dezember 1898. 


Das Curatorium 
der Pott⸗Cowleſchen Stiftung. 


Den Mitgliedern der Allgemeinen 
Ortskrankenkaſſe bringen wir hier⸗ 
durch zur öffentlichen Kenntniß, daß 
für das Jahr 1899 die Herren Dr. 
Bleyer und Dr. Simon als Kaſſen⸗ 
ärzte wiedergewählt ſind. 

Die ärztliche Behandlung der Kaſſen⸗ 
mitglieder erfolgt in der Weiſe, daß 
1. Herr Dr. Bleyer die Mitglieder 

mit den Anfangsbuchſtaben A bis K 

einſchließlich, 

2. Herr Dr. Simon die Mitglieder 
mit den Anfangsbuchſtaben L bis Z 
übernimmt. 

In Behinderungsfällen vertreten 
ſich die genannten beiden Herren Aerzte 
gegenſeitig. 

Die Sprechſtunden ſind feſtgeſetzt: 
Vormittags von 8¼ bis 10 Uhr, 
Nachmittags von 3 bis 5 Uhr. 

Die Arzneien liefert im Jahre 
1899 Herr Apotheker Reichert, 
Fiſcherſtraße 45/46. 

Elbing, den 30. Dezember 1898. 

Vorſtand 
der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe. 
H. Loewenstein. 


Eine gut möblirte 


Wohnung 


(2 Zimmer) zum 1. Januar 
zu vermiethen. 
Heil. Geiſtſtr. 5, part. 


Neujahrskarten, RR, Gratul 


ſind in grösster Auswahl eingetroffen und werden zu e fabelhaft billigen Preisen verkauft. 


Berliner Waarenhaus d. Lehmann, Alter Markt WII. 


** Bitte die Schaufenster zu beachten. 
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Former empfehle noch zum 


; Sylvesteraben®: 
Nm; Acac, Oognas, 
sowie mein wichhaltiges 


Wein - Sagyer 


eie geneiglen Deachtung. 
en no Damus 


eic ſif. 
Zu Sylveſter 


halte in großer Auswahl 


Fnallbonbons 


mit 
Conſitären, mit Mützen und mit 
verſchiedenſten Scherz⸗Einlagen 


ſowie 


Glückſpiele 


aus Zucker, vorräthig. 


M. Dieckeri. 


Plüß-Staufer⸗-Kitt, 
in Tuben und Gläſern, 
mehrfach mit Gold⸗ und Silber⸗ 
medaillen prämlirt, ſeit 10 Jahren 
als das ſtärkſte Binde- und Klebemittel 
rühmlichſt bekannt, ſomit das Vor⸗ 
züglichſte zum Kitten zerbrochener 
Gegenſtände empfehlen: J. Staesz 
jun., Waſſerſtraße 44 und Königs⸗ 
bergerſtraße 88, Richard Wiebe, 
Drogerie, Fritz Laabs, Drogerie z. 
Roten Kreuz, Junkerſtraße 34/35, Rud. 
Sausse Nachf., Drog., Alter Markt 49. 


Einen Lehrling 


ſtellt ein f 
L. Goltz, Schuhmachermeiſter, 
Kettenbrunnenſtraße 17. 


we 
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ſämmtl. Apparaten 


50 Mz. 
4 ce lle Serantie. 


EEE 


Ligene Reparalur-Werkilälle. 
Auch nicht von mir gekaufte Maſchinen 
werden gut und billig reparirt. 


Paul Rudoiphy Nachf., 
Fiſcherſtraße 42. 


Ban: u. Kunſtliſchlerei 


mit Dampfbetrich, 


Elbing, 
Reiferbahnſtraße 22, 
liefern und empfehlen zu reellen Preiſen: 


Bantiſchlerarheiten 
in jedem Umfange von einfachſter bis 
reichſter ſtylgerechter Ausführung. 
Wand⸗Paneele, Holzdecken und 
Zimmer⸗Ausſtattungen 
in ſtylgerechter Ausführung in jeder 
Holzart. 

Ladeneinrichtungen 
u. Ausſtattungen von Comtoirs 
für die verſchiedenen Geſchäftsbranchen. 

Parkettfußböden, Treppen⸗ 
anlagen, 
Sommer⸗Jalonſien, 
Kunſtmöbel ꝛc. 

llebernahme d. inneren Ausbaues. 
Zeichnungen und Entwürfe 
jederzeit auf Wunſch. BES 


e e eue i og BVZ 


Transport bei 8 Tagen frei. 
nach loinſpowzpztz nog nog 


Frauen und Mädchen 
benützen zur Erfrischung u. Verjüngung 
ihres Teints nur 


Grolichs Heublumenseile 


(Syſtem Kneipp.) 
Preis 50 Pf. Käufl. bei Apothekern 
u. Droguiſten od. p. Poſt mind. 6 St. 
(12 St. verſ. ſpeſenfrei) a. d. Engel⸗ 
Droguerie von Joh. Grolich in 
Brünn in Mähren. 
In Elbing bei Max Reichert, 
Apotheke, G. Götz, Apotheke, A. 
Liebig, Polniſche Apotheke, und 
| bei Fritz Laabs, Droguerie. 


Fe TE TEE ee 
Königsbergerſtr. 73, 2 Tr., iſt eine 


Wohnung 
von 4 Zimmern nebſt Zubehör u. Garten- 
eintritt v. 1. April zu vermiethen. Näheres 
Am Luſtgarten 3, 2 Tr. 


Am 24. d. Mts. 
ein Herren⸗Gummiſchuh 
in der Johanisſtraße 


verloren. 
Gegen Belohnung abzugeben 
Sonnenftr. 15, 1 


8 


* 
Tr. 


I 


Das Konkurs-Waarenlager des 


Kaufhauses Zum Propheten 


36. Fiſcherſtraße 36. 


beſtehend in 


Herren⸗, Knaben⸗ u. Arbeiter⸗ Garderoben 


wird täglich von 8 Uhr Vormittags bis 8 Uhr Abends zu 
feſtgeſetzten Preiſen ausverkauft. 


e Ohne Ziekungsverlegung, ohne Reducirung des Gewinnplanes, 
Ziehung unwiderruflich 


> 


Dritte Berliner 


am 19. Januar 1899 1 
Pferde- 8233 Gewinne — Mark 102 000 Werth \ 
ECC CCC cc. Hauptgew¾inne 
m 15000, 10000, 9000, 8000 M. 
Lotterie * me & 1 M., auf 10 Loose ein Freiloos, Porto und Liste 5 
EFF TT 20 Pfg., ape versendet auch gegen Briefmarken 


Berlin W. (Hotel Royal) 


8 er n 3 3. 


Reichsbank Giro- Conto. 


600 Stüc Swan 7 Fuhr E 


gefüttert, elegante Ausſtattung, 20 Stäbe, Wiener Zum. gut ſitzend, 


für den billigen Preis von 1,85 Mark. 
Wird jedem auf Verlangen zur Anſicht vorgelegt.... ðê ½V36 


Ein Poſten einzelner Corſettes, 


nicht in allen Nummern ſortirt, bessere Qualitäten, 


von 1,25 Mark — Th. —.—.— Zifcherhtaße 24. 


rg urin ige, 


in eigener Werkstätte gefertigt, halte stets in allen Weiten vorräthig. 


Neuarbeiten, Reparaturen, Grayirnugen 
sauber und billigst! 


Altes Gold und Silber 


nehme zum höchsten reellen Werth in Zahlung. 


Emil Hoepner, 


Juwelier und vereidigte ee 
Friedrich Wiſkelm-Platz 5. 


Aſtrenommirtes Geschäft, gegründet 1863, 


Ballhandschuhe, en 24 or. 7 
ne a 
Ballfächer, tehende Bahn, Bu 
f e Feide, 5 Pfg. 
Ballblumen, gröhte uswahl, en Peiſe. 


ar Wera Ln. 


140 ll N 11, 
Büte die Schaufenſter zu Le 
Fiſcherſtr. M 


f. Ku l, nahe dem Fiſcherthor 


empfiehlt ſein Lager ug” RE, a3 


Schuhe und Stiefel 


für Herren, Damen u. Kinder in jeder Ledergaltung. 


1 Kapischke, ‚Oflerode Oftpr., 


Carl Heintze, General-Debit, 


Zum 


Nachlülen der 
Weihnachtsteller 


empfehle: 
frischen Randmarzipan 
frisches Theeconfect, 
frische Makronen, 


Confiture, Prallinös 


M. Hieckert. 


Tol. Cognac: 5 469115 


f. Ne e 4 
vorzügl. "Jam.-Rum, Verschn., 
Cognac de Champagne, 
schwed. Punsch, 

Curagao de Chypre, Bardinet, 
Weine 


von billigen bis feinsten Marken 


Paul Freimuth, 


Weinhandlung. 


Pfannkuchen, 

hochfein, nach Berliner Rezept, 12 

dreierlei Füllung, 3 für 10 Pf., empfehle 

von Sylveſter an 1 friſch, ſowie 
verſchiedene 


Like und Kalkekuchen 


H. Marschall, 


Georgendamm. 


Der Kurſus für 


Wäschenähen 


beginnt nicht den 6, ſondern 
den 5. Januar t. Js. 
Anmeldungen werden rechtzeitig 
erbeten 
Luise Grig oleit, 
Induſtrielehrerin u. wi Heu lten, 
Spieringſtraße 14, I 


füher. 44, 


neben der Apotheke. 


8 Geſchäft 
Brunnenbauten, PR 


Erdbohrunges, 
Beſte Referenzen 


Prima Maſchinengarn 


Prima Maſchinengarn (Unter⸗ 


= 

Hut⸗ Gummiband etr. = 3 6, = 
Strumpf⸗Gummiband Mir — 6, 10, 15, 25 9) 85 
Hohlbandſtäbe Dtzd. = 9, 15 0, a 
Prym's Tailleu⸗Verſchluß 8 
„Iris“, ſehr praktiſch. Stück für 22 9, 8 
chweißblütter Paar = 8 4 8 
ockſchnur 6½ Mir. — D q, 8 
Haltbare Piie RE 6 Mtr. 15 9, 2 
altbarſte Pli orſtoſſ 3 
wie bekannt ſehr praktiſch, Meter 9 0, ie 


"1899- =] 
Kurmanten-Pieiseonrant, 33] 


Rolle 1000 Yard 30 3, 
Marke, Afach, 


3 Rollen 85 3, 
Beſt Maſchinengarn 1 
g fach, Rolle 1000 Yard 1233, ] 


Feſte Preiſe! 


(Oberfaden) bekanntbeſteh altbarſte 


jahnlobenv uslloagt 
ualsıc ſpun uvusß uogaaa 
opal abhapazeusz 


faden) 
Prima Maſchinengarn 
Prima farbig Maſchinengarn 

jede Schattirung vorhanden 


Nähſeide, ſchwarz, I. Qualität 3 Docken [TO J. 

Nähſeide, farbig, I. Qualität 3 Docken 1 

Kuopflochſeide, ſchwarz, 6 Rollen 10 5, 12 Rollen = 154, 
farbig, 6 Rollen 10 9,12 Rollen = 183, 

Heftgarn (große Docken) DE. 6 5, 4 Dck. = 22 3, 

Weiß . Rolle 5 3, 3 Rollen — 12 0, 

Nähgarn (G. & 9 Knäuel — 10 0, Karton 24 

Rollen = 28 $, 

Prima Leinenzwirn 4 Rollen = 10 5, Karton 48 

Nollen — = 53, 

Prima Leinenzwirn 3 große Be 25 

Echt türkiſchroth Zeichengarn 5 RU. 0 K. 


100 Stück Goldähr⸗Aadeln 4 Pack A 25 Slüch, 
Hictoria⸗Elignette — 18 Pfg. 


Stecknadeln mit beſt geſchliffenen ns 5 9, 3 Pack = 10 9, 
Spitzen 8 q, 3 Bad = 2: 2 


Rolle 1000 Yard | 17 A. 77 N. 
Rll. 200 Yard 75, 3 Rll. 


* 
. 
we 
== 


Rll. 200 Hard 8 3, 3 Rll. 22 9, 


; 21 Stecknadeln m. Dinmantfpiben: Weifingpraht 


ach enthaltend 150 Sick. ingcunloid — ‚on. 


Schwarze Stecknadeln b 
Tuchnadeln mit ſchwarz. Kopf 12 Stück — 4 9. 


Stopfnadeln, 25 Stück = 5 b., ea 
Sicherheitsnadeln, 12 Stück = 6 9, S. 2 
Hutnadeln 12 Stück — 10 b, * * 
Stricknadeln mit Schwabacher 

Spitzen Spiel = 4 3, 3 Spiel = 10 3, 


Paar 15 9 
für 3 , 2 5 q, 
Stück 4 5, extra lang 7 3, 
2 Stück = 1 3, 12 Stück 53 9. 
Fingerhüte (Stahl) 1 4 3, 3 Stück 10 9, 
Haken und Augen (lackirt) 1 Pfd. 6 9, 
Haken und Augen auf Karten 11 Karte 4 J, 3 Karten 10 b, 
genäht weiß Karte 7 , 3 Karten 20 b., 
Prima Cöperband, I. Qual. Stck. 3 Mtr. 4 J. 6 Mtr. 8 b, 
Cöperband II. Qual. Stück 6 Mtr = 5 b, 
Prima weiß Leinenband 3 Stck. 18 J, breit Stck. 7 3, 
Echt blau Leinenband (2 embreit) 3 Mtr. = 10 | 
Geſtreift Schürzenbünd Stück 7 5, 3 Stück 20 6, 
Jakonettband (weiß, roth, roſa, 
hellblau) Stück 10 Mtr. = 18 0, 
Roth Rüſchenband Mtr. 3 ), Stück 10 Meter = 28 3, 
Wollband (creme, roth, gold) Stück 10 Meter = 19 c, 
Taillen⸗Gurtband mit Gold⸗ 
fäden durchwirkt Stück 5 Meter — 17 4, 


Abgepaßt Gurtband Kill (verftellbar) 
Stük — 5 Pfg., 3 Stück — 13 pff. 


Stricknadeln (Stahl mit Kopf) 
Beſte ſtählerne Häkelhaken 
Beinhaken 

Fingerhüte 


Steifgurt ck 7, 

Rundgewebt Krageneinlage Em: = Abe — "TE a 
Abgepa at Progrneinlane 8 55 4 3, 3 Stück = 10 6, 
10 Pa aarnadeln 


rnadein mit geſchliffenen 
he ba Pad e 
Saka (gewellt) 2 Bäckhen 10 3, 


Hornhanenadeln ck. 4, 3 Stck. = 10 9, 
e mit vergoldetem 

plage Carton 12 Stück = 10 0, 
Schu 12 Stck. = 10 A, 


20 mit Selbf ſtbefeſti er N = 4 4, 3 Karten 10 4, 
Schuhknöpfler ; ck für 1 3. 12 Stck. = 10 J, 


Waſchknöpfe 9 Dep, —=6), 2 
Prima Leinenknöpfe 3 Did. 10 75. 2 
Nickelknöpfe (1. Qualitat) 3 Dyp. & 
Methanik⸗Kragenknöpfe Dtzd. = 8 > 3 
ſtragenknöpfe Did. = 9555 2 
Roth Bettſenkel mit Ppupon J Stck, 6 g, 
Angehzäkelte weiße Zackenlitze Set 4 Mit. = io 3, 8 


saıdnlaßend malızıy, were pon 


Echt d J ak für Seide, 


Moirse:NHodfutter Mtr. von 18 5 an, 


Cöperfutter Meter von 30 Ka 
Grau — . Taillenfutter Mtr. von 353 an 


Grwehte Sammel: Stoßhante m. 115 Anſah, 
fehr haltbar, Meter 35 pff 


1 ſchwarz, weiß, gran 
Centimetermaße 

Breite Schu e 3 Paar 4 b, 
Schu laug 3 Paar 4 5. 


Tn, Jacoby. ' 


sagnlaßenv nella 
ualaıq pvununaß nagasaı 
abyazingg AByanmanyg 


Beilage zur Altyreußiſchen Zeitung. 


Elbing, den 31. Dezember 1898. 


Nr. 306. 


Nr. 306. 


Der Zug des Todes 1898. 


Aus fürſtlichen Familien. 

Tai Wen Kup, Vater des gegenwärtigen 
Herrſchers von Korea, während deſſen Minder⸗ 
jährigkeit Regent, k in Soul im Februar. — 
Francisca, Prinzeffin- von Joinville, Tochter des 
Kaiſers Pedro I. von Braſilien, Gemahlin des 
Prinzen Franz von Orleans, Prinzen von Joinville, 
eines Sohnes des Königs Ludwig Philipp, F 27. 
März, 75 Jahre alt. — Prinz Kung, ein Bruder 
des ehemaligen chineſiſchen Kaiſers Hienfong, Vor⸗ 
ſitzender des chineſiſchen Tſungliyamen, ſpielte zeit⸗ 
weiſe eine nicht unbedeutende politiſche Rolle, F 2. 
Mai in Peking, 65 Jahre alt. — Erzherzog Leo⸗ 
pold von Oeſterreich, General der Kavallerie, T 24. 
Mai in Hörnſtein, 75 Jahre alt. — Prinz Heinrich 
IX. Reuß, Herr auf Jänkendorf und Neuhoff⸗ 
Schleſ., kgl. preuß. Gen.⸗Major à la suite der 
Armee, früh. Landrath des Kr. Hirſchberg, F 1. 
Auguſt, 71 Jahre alt. Malietoa Laupepa, 
König von Samoa 1880 bis 1887 und wieder 
ſeit 1889, 7 22. Auguſt. — Kaiſerin Eliſabeth 
von Oeſterreich, geborene Herzogin in Baiern, f 
10. September in Genf, ermordet von dem Anarchiſten 
Luccheni, 61 Jahre alt. — Königin Luiſe von 
Dänemark, Gemahlin des Königs Chriſtian IX., 
geborene heſſiſche Prinzeſſin, T 29. September in 
Bernſtorf bei Kopenhagen, 81 Jahre alt. 
Prinzeſſin Marie, Gemahlin des Prinzen Albrecht 
von Preußen, des Regenten von Braunſchweig, 
geborene Prinzeſſin von Sachſen⸗Altenburg, 1 8. 
Oktober in Kamenz, 44 Jahre alt Maria 
Antonia, verwittw. Großherzogin von Toskana, 
geb. Prinzeſſin von Bourbon und beider Sizilien, 
8. November, 84 Jahre alt. Auguſte 
Prinzeſſin von Sachſen-Weimar, geb. Prinzeſſin 
von Württemberg, jüngſte Tochter des Königs 
Wilhelm I., Gemahlin des Prinzen Hermann von 
Sachſen⸗Weimar, F 3. Dezember, 72 Jahre alt. 
— Prinzeſſin Katharine von Württemberg, Wittwe 
des Prinzen Friedrich und Mutter des jetzt 
regierenden Königs Wilhelm II., T 6. Dezember 
77 Jahre alt. 

Staatsmänner und Diplomaten. 

Graf Iwan Dawidowitſch Deljanow, ſeit 1882 
ruſſiſcher Miniſter für Volksaufklärung, 7 10. Januar 
in Petersburg, 79 Jahre alt. — Charles Villiers, 
der Neſtor des engliſchen Unterhauſes, dem er ſeit 
1835 ununterbrochen angehört hat, ſtand neben 
Cobden an der Spitze der Freihandelsbewegung, 
gehörte 1853 und 1859—66 unter Aberdeen und 
Palmerſton dem Kabinet an, F 17. Januar in 
London, 96 Jahre alt. — General Joſé Barrios, 
Präſident der Republik Guatemala, F 8. Februar 
in Folge eines Attentats. — Graf Guſtav Kalnoky, 
1881—95 öſterreichiſch-ungariſcher Miniſter des 
Auswärtigen, f. 13. Februar in Prödlitz (Mähren), 
65 Jahre alt. Emilio Sineo, italieniſcher 
Miniſter des Poſt⸗ und Telegraphenweſens, f 26. 
Februar in Rom, 45 Jahre alt. — Miljutin 
Garaſchanin, ſerbiſcher Geſandter in Paris, früher 
Miniſterpräſident und Führer der Fortſchritts partei, 
7 6. März in Paris, 55 Jahre alt. — Felice 
Cavallotti, Führer der italieniſchen Radikalen, nam⸗ 


Der Erfinder. 


Erzählung von Th. Sicke. 
Nachdruck verboten. 


(Schluß) 

Ein ſchneller, haſtiger Schritt kam die enge 
Gaſſe herab. Fritz, der noch im Zweifel war, ob 
er direkt zu Denhard laufen und ihn warnen oder 
ob er den Fabrikanten benachrichtigen ſollte, kroch 
näher zu der Mauer heran, um alles beobachten zu 
können. Da hörte er eine ihm ſehr bekannte Stimme 
rufen: 

„Nanu, Ihr Leute, was ſoll das? Wenn einer 
von Euch mich anzufaſſen wagt, ſo ſchieße ich ihn 
nieder, wie einen Hund. Ich weiß, wer Ihr ſeid.“ 

„Laſſen Se man das Schießen ſein, Herr 
Budde,“ erwiderte einer von den Leuten lachend; 
„Sie haben ja doch keinen Revolver bei ſich. Ne, 
ne; bleiben Se man noch 'n bisken; Sie können 
uns 'n Gefallen thun.“ 

„Ich? Was wollt Ihr denn, was habt Ihr 
vor?“ 

„Nur en kleinen Beſuch, Herr, un dazu möchten 
wer von Ihnen den Schlüſſel zu dem kleinen Thor 
haben, den Se immer bei ſich tragen.“ 

„Wozu braucht Ihr den Schlüſſel ? Was redet 
Ihr da von einem Beſuch?“ 

„Wollen nur mal ſehen, was der Denhard 
macht mit ſeinen verdammten Geſchichten. Geben 
Se 'n Schlüſſel man her!“ 

„Rein, von mir bekommt Ihr keinen Schlüſſel, 
laßt mich durch!“ 

„Ne, nich eh' wer en Geben Se 'n 


5) 


haben. 


doch man her; wollen dem Burſchen eben 'mal] M 
gu'n Tag ſagen. Sie können 'n doch auch nicht leiden.] d 


Beim Alten ſticht er Sie aus 
macht 'r Ihnen auch abſpenſtig.“ 
„Hol Dich der Teufel, Kerl!“ rief der Proku⸗ 
riſt wüthend. 7 
„No, nu ſeien Se friedlich, Herr, un geben Se 
ein Schlüſſel her. Ihnen is es doch auch 's Liebſte, 


un Ihr Mächen 


wenn der Denhard hingeht, wo er hergekommen is „f 


„Wenn Se en Schlüſſel nich hergeben,“ rief 
einer von den Männern ungeduldig aus, „denn 
nehmen wer 'n uns.“ 

„Erſt ſagt, was Ihr vorhabt!“ 


hafter lyriſcher und dramatiſcher Dichter, F 7. März 
in Cellere bei Rom, von dem Drputirten Macola 
im Duell getödtet, 55 Jahre alt. — Dr. Karl 
v. Riecke, ſeit 1891 württembergiſcher Finanz 
miniſter, f 9. März in Stuttgart, 68 Jahre alt. 
— Graf Emerich Szechenyi, 1878— 92 öſterreichiſch— 
ungariſcher Botſchafter in Berlin, F 11. März in 
Budapeſt, 73 Jahre alt. — Dr. Frhr. v. Gärmer- 
Griebenow, kaiſerlich deutſcher Geſandter in 
Teheran, f 22. März, 42 Jahre alt. — 
General Jaquino Creſpo, früherer Präſident 
der Republik Venezuela, 7 16. April, 
gefallen in einem Kampfe mit Aufſtändiſchen. — 
William Ewart Gladſtone, berühmter engliſcher 
Staatsmann und Führer der liberalen Partei, vier- 
mal, zuletzt bis 1894, Premierminiſter, 7 19. Mai 
in Hawarden, 88 Jahre alt. — Benedetto Brin, 
italieniſcher Marineminiſter, früher Miniſter des 
Auswärtigen, f 14. Mai in Rom, 65 Jahre alt. 
— Lord Lyon Playfair, früher unter Gladſtone 
engliſcher Generalpoſtmeiſter, namhafter Chemiker, 
7 31. Mai in London, 79 Jahre alt. — Frhr. 
v. Fabrice, bis vor Kurzem kgl. ſächſiſcher Ge- 
ſandter in München, f 6. Juni. — Ludwig Turban, 
1876-93 Präſident des badiſchen Staatsminiſteriums, 
7 12. Juni in Karlsruhe, 77 Jahre alt. — Sig⸗ 
mund v. Conrad⸗Eybisfeld, 1880—85 klerikaler 
Unterrichtsminiſter im öſterreichiſchen Kabinet Taaffe, 
T 9 Juli in Graz, 77 Jahre alt. — Fürſt Otto 
v. Bismarck, der erſte Kanzler des Deutſchen Reiches, 
T 30. Juli in Friedrichsruh, 83 Jahre alt. — 
George Grey, hervorragender britiſcher Kolonial⸗ 
ſtaatsmann, war lange Zeit in der Kapkolonie und 
in Auſtralien thätig, F 18. September in London, 
86 Jahre alt. — Thomas Francis Bayard, 
amerikaniſcher Staatsmann, 1885— 89 Staatsſekretär, 
ſpäter Botſchaſter in London, f 28. September in 
Dedham (Maſſachuſetts), 70 Jahre alt. 
Parlamentarier. 

Gutsbeſitzer Wilh. Zierold, ſeit 1879 Landtags⸗ 
abgeordneter (conf.), F 11. Januar in Berlin, 
72 Jahre alt. — Landgerichtsdirektor Frhr. Wil⸗ 
helm v. Gültlingen, ſeit 1889 Reichstagsabgeord⸗ 
neter, auch Mitglied der württembergiſchen Ab⸗ 
geordnetenkammer (Reichspartei), F 19. Januar in 
Stuttgart, 63 Jahre alt. Rittergutsbeſitzer 
Rudolf v. Schmiedeseck, conſervativer Landtags⸗ 
abgeordneter, T 24. Januar in Woplauken (Oſt⸗ 
preußen), 57 Jahre alt. — Pfarrer Auguſtin 
Wolczyk, Mitglied des Abgeordnetenhauſes (Centr.), 
7 25. Januar in Pſchow (Oberſchleſien), 62 Jahre 
alt. — Amtsgerichtsrath Karl v. Unruh, ſeit 1883 
Landtagsabgeordneter (conf.), T 4. April in Köslin, 
53 Jahre alt. Rittergutsbeſitzer Hermann 
v. Schöning, ſeit 1882 Mitglied des Abgeordneten⸗ 
hauſes, ſeit 1884 des Reichstages (conf.), 
F 11. April in Lübtow bei Pyritz, 73 Jahre alt. 
— Geh. Bergrath Ernſt Leuſchner, Direktor der 
Mansfelder Gewerkſchaft, ſeit 1882 Mitglied des 
Reichstages, früher auch Landtagsabgeordneter 
(freonf.), einer der Leiter der bimetalliſtiſchen Pro⸗ 
paganda, F 3. Mai in Eisleben, 72 Jahre alt. — 
Emil Wettich, ſeit 1879 Mitglied des Abgeord- 
uetenhauſes (freiconſ), T 26. Mai in Havelberg, 
73 Jahre alt. — Profeſſor Dr. Ludwig v. Cuny, 


ſeit langer Zeit nationalliberaler Reichstags⸗ und 


Landtagsabgeordneter, f 20. Juli in Berlin, 
65 Jahre alt. — Rittergutsbeſitzer Berthold 
v. Plötz, ſeit 1893 Reichstags⸗ und Landtags- 
abgeordneter (conſ.), Vorſitzender des Bundes 
der Landwirthe, 15 24. Juli in 


Döllingen bei Elſterwerda, 54 Jahre alt. 
Gutsbeſitzer Friedrich Meyer zu Selhauſen, 1866—73 
und ſeit 1879 Landtagsabgeordneter (conf.), T 31. Juli 
in Lämmershagen (Kreis Bielefeld), 77 Jahre alt. — 
Landrath a. D. Karl Knebel, ſeit 1873 Landtags⸗ 
abgeordneter (natlib.), 7 19. Auguſt in Köln, 59 
Jahre alt. — Rittergntsbeſitzer Graf Georg v. d. Decken, 
ſeit 1890 Mitglied des Reichstages (Welfe), F 20. 
Auguſt in Ringelheim (Hannover) 62 Jahre alt. — 
Rittergutsbeſitzer Karl Frentz, conſervativer Land⸗ 
tagsabgeordneter ſeit 1888, F 21. Auguſt in Tram⸗ 
ſtow (Pommern), 64 Jahre alt. — Konſul a. D. 
Karl Weber, ſeit 1893 Reichstags-, ſeit 1888 Land. 
tagsabgeordneter (natlib.), F 3. September in Heidel⸗ 
berg, 55 Jahre alt. — Bäckermeiſter Albert Bieſang, 
bei den letzten Wahlen zum Reichstagsabgeordneten 
für Schaumburg⸗Lipve gewählt (Fr. Vp.) F 13. Oktbr. 
in Bückeburg, 52 Jahre alt. — Amtsgerichtsrath 
Albert Weibezahn, ſeit 1893 Mitglied des Abge⸗ 
ordnetenhauſes (natlib.), 7 7. November in Harburg 
58 Jahre alt. — Amtsrath Hermann Kreth, con⸗ 
ſervativer Landtagsabgeordneter, 7 10. Dezember in 
Göritten (Oſtpr.), 75 Jahre alt — Rentier Chriſtian 
Dieden, langjähriger Reichstags⸗ und Landtags- 
abgeordneter (Centrum), T 27. Dezember in Uerzig 
a. d. Moſel, 88 Jahre alt. 


Deutſchland. 


— Der Kaiſer wird am 3. Januar der 
Vermählung der Tochter des öſterreichiſch-ungariſchen 
Botſchafters von Szögheny beiwohnen. 

— Die Kaiſerin Friedrich wird den 
Winter in Italien bezw. an der Riviera zubringen, 
und erſt im April nach Berlin zurückkehren. 

— Ueber die Paläſtinafahrt hat der 
Oberhofmeiſter der Kaiſerin, Frhr. v. Mir- 
bach, am Mittwoch in Potsdam einen Vortrag 
gehalten, in dem er ſich nach einem Bericht des 
„Klein. Journ.“ auch über den Anſchlag in 
Kairo äußerte, von dem die Theilnehmer der 
Fahrt erſt im adriatiſchen Meer Kunde erhalten 


haben. Freiherr v. Mirbach erklärte: „Mit den 
erſten Depeſchen, welche die „Hela“ von einer 


griechiſchen Inſel abholte, erhielten wir die Kunde 
von der Feſtuahme einer Anarchiſtenbande in Port 
Said, welche ſich nach Paläſtina hatte einſchiffen 
wollen. Die Nachricht machte einen tiefen Eindruck, 
wenig wurde darüber „geſprochen“. Frhr. v. Mir⸗ 
bach hatte ſchon vorher in ſeinem Vortrag darüber 
geklagt, daß ein Theil der einheimiſchen Preſſe — 
wie er ſagte — „dem Zeitgeiſt huldigend, ſelbſt 
nichts zu leiſten, aber alles abfällig und unfreund⸗ 
lich zu kritiſiren“ — die Paläſtinafahrt vor ihrem 
Beginn in unfreundlicher Weiſe beſprochen habe, 
„namentlich aus vermeintlichen religiöſen Motiven“. 
Graf Mirbach ſagte über dieſe Zeit der Vor 
bereitung zur Paläſtinafahrt: „Wir alle ſtanden 
unter dem Eindruck der Schreckensthat in Genf. 


„Wollen nur 'mal ſehen, wie 's 'm geht,“ 
meinte ſpöttiſch einer von den Leuten. 

„Ach, Unſinn“, brüllte ein anderer, „zu nichte 
hauen wollen w'r ſeinen ganzen Kram, un ihm 
ſelbſt 'n Denkzettel geben, daß er erſt 'mal ge⸗ 
nug hat.“ 

„Nu man her mit 'n Schlüſſel!“ 

Zögernd ſtand der Prokuriſt da, in ſeinem 
Innern tobte der Kampf zwiſchen dem Böſen und 
dem Guten. Da dachte er an Anni Bach und daß 
Denhard es war, der ihn dort verdrängt hatte 
und das gab den Ausſchlag. Schnell zog er den 
Schlüſſel aus der Taſche, warf ihn zwiſchen die 
Leute und lief davon. 

„Da habt Ihr ihn und nun macht, was Ihr 
wollt,“ rief er halb raſend. 

„Hurrah“ riefen die Leute. „Sollen ſchon zu⸗ 
frieden ſein, Herr! Un nu ans Werk!“ 

Ehe Budde hundert Meter fort war, hatte die 
beſſere Natur in ihm wieder geſiegt. 

„Weiß Gott, ich haſſe den Kerl!“ rief er, 
„aber an dieſem Teufelswerk mag ich nicht Theil 
haben. Ich kann noch früh genug zu ihm kommen, 
um ihn zu warnen. Dann kann er ſich ſelbſt 
wenigſtens retten. Seine Erfindung mag der 
Teufel holen! Ihn retten! Für wen? Für ſie! 
Gott helfe mir, ich kann es nicht!“ 

So ſtand er wieder eine Weile, das Geſicht in 
die Hände gepreßt, mit ſich ſelbſt kämpfend da. 
Plötzlich ſchien die Entſchloſſenheit über ihn zu 
kommen und er lief fort, jo ſchnell er konnte. 


XII. 

Das große, abſeits liegende Gebäude mit ſeinen 
rauchgeſchwärzten Wänden inmitten alter, roſtiger 
aſchinen und Haufen von altem Eiſen machte in 
er Dämmerung des Spätnachmittages, als Martin 
Denhard ſeine Schritte dorthin lenkte, einen recht 
e Eindruck. 

„Iſt doch ein düſteres Loch,“ ſagte er lachend 
zu ſich ſelbſt. „So recht geeignet, einen Seen 
über die Seite zu bringen. Die Kerls könnten 
wahrhaftig kommen, mich todtſchlagen und ein- 
charren, ohne daß ein Hahn danach krähte. Wäre 
doch ſchade, jetzt, wo ich ſo nahe daran bin, die 

elt mit einer großen Erfindung zu beglücken.“ 
och was ſind das für thörichte Gedanken! 
Aber ich weiß nicht, mir iſt ganz ſeltſam zu Muthe 


heute Abend. Bald möchte ich jauchzen vor Freude, 
daß mir der große Wurf gelingen ſoll, daun wird 
mir geradezu unheimlich und ich möchte am liebſten 
fliehen. Anni, Anni! Daß mir die Gedanken auch 
nicht aus dem Kopfe wollen. Wie ſoll ich es er- 
tragen, wenn er mit ihr abzieht. Nun, Gott behüte 
ſie und mache ſie glücklich! Aus Werk! 

Er ſeufzte tief auf und zündete eine Gasflamme 
an, die den weiten Raum ſpärlich erleuchtete. Dann 
warf er den Rock ab und ſtreifte die Aermel des 
Hemdes hoch, wobei ſeine Hand einen Augenblick 
an einer Stelle des linken Armes anhielt. Ein 
zufriedenes Lächeln flog über ſein Geſicht, als er 
den harten Wulſt fühlte, den der Armbruch noch 
zurückgelaſſen hatte. 

„Ich habe ſie wenigſtens vor ſchwerem Leid 
bewahrt,“ ſagte er zu ſich. „Das iſt auch etwas 
werth.“ 

Plötzlich ſtand er lauſchend ſtill. 

„Was war das? Ach, ich bin nervös wie ein 
altes Weib; die Aufregung iſt wohl ſchuld daran. 
Und dann iſt es ſo finſter hier. Wollen es ſchnell 
etwas freundlicher machen.“ 

Er brannte ein Streichholz an und entzündete 
das von Fritz bereit gelegte Feuer auf dem kleinen 
Schmelzofen. Das Holz knatterte und kniſterte 
und dann, als Denhard einen Hahn aufdrehte, be- 
gann ein leiſes Puſten und Blaſen, das bald die 
Gluth entflammte, deren Widerſchein ihn mit 
flammendem Roth übergoß. 

„Haha,“ rief er, „ſo iſt's beſſer; wie ſchön doch 
das Feuer iſt!“ 

Entzückt beobachtete er die herrlichen rothen und 
bläulichen Flämmchen, die wie Irrlichter auf den 
glimmenden Holzkohlen hin und her tanzten. 


„Was für ein Narr ich doch bin!“ fuhr er 
dann in feiner Selbſtbetrachtung fort. „Murre 


wie ein verzogenes Kind darüber, daß ich uicht 
alles haben kann, was ich wünſche. Arbeit, Arbeit, 
Mann, das iſt das beſte Mittel gegen Herzweh, 
der große Talisman, der alle Leiden heilt. Arbeit! 
Nur die Arbeit erhält die Welt, nicht die Liebe. 
Thorheit!“ 1 
Mit Energie ging er daran, einen kleinen 
Schmelztiegel mit rohem Eiſen zu füllen, der bald 
von den Flammen umſpielt wurde, die unter dem 
Einfluß des Blaſebalgs eine ſo intenſive Hitze ent⸗ 
falteten, daß allmählich das Eiſen glühend roth 


Selbſt für dieſe gräßliche That fanden ſich zu 
unſer Aller tiefem Schmerz noch Kreiſe, die fie ent- 
ſchuldigten. (2) Vieler Orten regten ſich die teuf— 
liſchen Umſturz⸗Elemente. Anonyme anarchiſtiſche 
Drohbriefe kamen in großer Zahl an den Hof. 
Auch fehlte es nicht an dringenden Mahnbriefen, 
welche wegen der im Orient geplanten Attentate 
von der Reiſe abriethen. Man ſtellte feſt, daß 
gefährliche Anarch'ſten nach dem Orient abgereiſt 
waren.“ 

— Ueber das Ergebniß der Unterſuchung gegen 
die in Alexandria verhafteten Anarchiſten iſt es 
ſeit Wochen ganz ſtill geworden. Auch Freiherr 
v. Mirbach machte in ſeinem Vortrag am Mittwoch 
darüber keinerlei Andeutungen. 

— Ueber die Ein fahrt in Conſtan⸗ 
tino pel erzählte Freiherr v. Mirbach: „Einſam 
und allein fuhr die „Hohenzollern“ in ſtolzer 
langſamer Fahrt in die Nähe des Marmorpalaſtes 
des Sultans. Wie ganz anders war dieſe Ein⸗ 
fahrt, als die vor neun Jahren! Damals ſchaukelten 
Tauſende von Fahrzeugen um uns herum — heute 
war alles ſtill und leer. Mit eiſerner Strenge 
waren weit hinten die Abſperrungsketten gezogen. 
Nur wenige Schiffe, u. a. auch die für den Em⸗ 
pfang zurückgebliebene „Bohemia“, durften ſich in 
angemeſſener Entfernung aufhalten und ſandten 
uns ihr begeiſtertes Willkommen. Bei den Aus⸗ 
fahrten in die Stadt ſahen wir durchaus nichts 
von dem für Conſtantinopel ſprichwörtlich ge⸗ 
wordenen Schmutz, den Kranken, Elenden, den 
ſchrecklichen Hunden ꝛc. Alle Straßen waren neu 
gepflaſtert, alle Häuſer neu angeſtrichen, von oben 
bis unten geſchmückt und alles ferngehalten, was 


das Auge des Kaiſers und der Kaäaiſerin 
irgerdwie hätte beleidigen können. Es war 
ein Abſperrungsſyſtem, wie man es ſich prak⸗ 


tiſcher und ſchöner nicht denken kann. Wir erfuhren, 
daß ſeit Wochen die ganze Stadt durchſucht worden, 
und daß Jeder, der ſich nicht ausweiſen konnte, in 
das Innere Kleinaſiens geſchickt worden war. Auch 
wurden Hunderte von Menſchen während unſerer 
Anweſenheit in den Stuben der Gefängniſſe gut 
verpflegt.“ r 
— Einen unfreundlichen Artikel gegen Deutſch⸗ 
land veröffentlicht der „Peſter Lloyd“, ein Blatt, 
das in nahen Beziehungen zur ungariſchen Regierung 
ſteht. Das Blatt ſpringt dem öſterreichiſchen 
Miniſterpräſidenten Grafen Thun wegen deſſen 
Auslaſſungen in der Ausweiſungsfrage bei und 
äußert u. a.: „Selbſt unter der Vorausſetzung, 
daß der öſterreichiſche Miniſterpräſident etwas über 
die Schnur gehauen habe, wer begreift es, daß 
man in Deutſchland das Bündniß mit unſerer 
Monarchie als gefährdet anſehen wollte?“ Schließ⸗ 
lich will der „Peſter Lloyd“ aus mancherlei Zeichen 
den Eindruck empfangen haben, daß man in 
Deutſchland nicht erſt ſeit heute und geſtern ein 
Syſtem des Mißtrauens gegen die öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Monarchie kultivire. — Da befindet ſich 
das Blatt auf einem Holzwege. Soweit ſolches 
Mißtrauen vorhanden iſt, richtet es ſich lediglich 
gegen die Perſon des Grafen Thun wegen deſſen 

ausgeſprochener Slaviſirungspolitik. 
— Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
SEEN 


wurde, dann gelblich, dann weiß, bis es ſchließlich 
zuſammenfiel wie Blei. 

„So,“ ſagte er dann, „nun heißt es, all' den 
überflüſſigen Ballaſt meiner früheren Experimente 
über Bord werfen und nur auf den letzten Reſul⸗ 
taten weiter bauen. Gelingt es mir, ſo habe ich 
Großes vollbracht, wenn nicht, was mache ich dann? 
Welche Frage! Ich verſuche es von neuem!“ 

Wie lange er an der Arbeit geweſen war, 
wußte er wohl ſelbſt nicht zu ſagen — Stunden 
gewiß — als er plötzlich erſchrocken ſich umdrehte. 

„Was war denn das?“ ſagte er, ging zur 
Thür und ſah hinaus, denn es war ihm geweſen, 
als hätte der Schlüſſel geklirrt. „Einbildung! 
murmelte er, als er in die Dunkelheit hinausſchaute 
und nichts bemerkte. Er ſchloß die Thür wieder 
und war im Zweifel, ob er die Thür zuſchließen 
ſollte. „Iſt auch nicht nöthig,“ dachte er dann. 
„Vielleicht kommt Herr Bach noch.“ 

Er ging ſchnell zurück und gab ſich mit neuem 
Eifer feiner Arbeit hin. Es war der Schlußſtein 
des großen Werkes, den er legen wollte, das 
Reſultat langer Studien und Experimente. 5 

„So weit wäre alles gut! Nein, wie dumm! 
fuhr er unwillig fort, als er plötzlich bemerkte, wie 
ſein Vorrath an Holzkohlen ganz erſchöpft war. 
„Wenn doch Fritz hier wäre! Na, es hilft nichts, 
muß mir ſelbſt helfen!“ 5 ; 

Er nahm einen Kaſten und ging durch eine 
kleine Thür an der anderen Seite des Gebäudes 
zu einem Schuppen, in dem die Kohlen aufbewahrt 
wurden. Vorher hatte er den Hahn wieder ab— 
gedreht, ſo daß die Gluth im Schmelzofen immer 
ſchwächer wurde, bis der große Raum wieder ſo 
ganz im Dunkeln lag. Nur die Gasflamme gab 
ein ſchwaches Licht. 

Bald nachdem Denhard gegangen war, kam 
durch dieſelbe Thür eilig eine ſchwarze Geſtalt 
hereingeſtürzt und ſchaute ſich um, offenbar über⸗ 
raſcht, niemanden zu finden. Als der Eindringling 
ſich der an der dunkelſten Seite des Raumes 
liegenden Hauptthür zuwandte, wurde dieſe plötzlich 
geöffnet und eine Schaar von Männern ſtürzte 
herein. Ein paar mächtige Schläge trafen ihn und 
mit einem Schmerzensſchrei brach er bewußtlos 


zuſammen. 
N XIII. 


„Der hat vorläufig genug!“ brummte eine tiefe 


ſchreibt: Die radikalen Vlätter geben ſich viele 
Mühe, aus der Ausweiſung einiger Dänen 
aus Nordſchleswig eine große politiſche Staatsaktion 
zu machen und geben ſich ſogar den Anſchein, als 
wenn die Regierung vor einer zerſchmetternden 
Diskuſſion dieſer gewaltigen Frage ſich fürchte. Zu 
dieſem Behuf machen ſie aus einer von den „B. 
P. N.“ angedeuteten, übrigens wie wir hören, 
gänzlich unbegründeten Vermuthung, daß der Finanz- 
miniſter bei Gelegenheit der Vorlegung des Etats 
im Landtage die Frage behandeln werde, ſogar die 
Entdeckung, daß dies geſchehe, weil dann aus dem 
Landtage nicht gleich die erforderliche Antwort ge— 
geben werden könne. Dieſe Blätter irren ſich ſehr. 
Es wird der Staatsregierung nichts erwünſchter 
ſein, als daß den Gegnern der Maßregeln zum 
Schutz des Deutſchthums in der Nordmark gegen 
däniſchen Uebermuth und däniſchen Terrorismus 
ausgiebige Gelegenheit gegeben wird, die deutſche 
Politik der Regierung anzugreifen. — Die Staats- 
regierung wird gern die Gelegenheit ergreifen, alle 
nöthigen Aufklärungen zu geben und iſt ſicher, daß die 
preußiſche Volksvertretung, wie die deutſche Bevölkerung 
in Nordſchleswig dies ſchon längſt gethan hat, 
ſich voll überzeugen wird, daß es die höchſte Zeit 
war, gegen die wohlorganiſirte, auf künftige Los⸗ 
reißung gerichtete däniſche Agitation in preußi⸗ 
ſchen Gebietstheilen feſt einzuſchreiten und das 
wankende Selbſtgefühl der Deutſchen, ſowie das 
Vertrauen auf die Unterſtützung der Regierung wie⸗ 
der zu heben. Es wird in allen Fällen nützlich 
ſein, wenn aus einer Diskuſſion im Landtage die 
um ihre Nationalität kämpfenden Deutſchen die Ge⸗ 
wißheit erlangen, daß die Staatsregierung ſich nicht 
irre machen und die däniſchen Agitatoren nicht dar- 
über in Zweifel zu laſſen gewillt iſt, daß ſie in 
Preußen und nicht in Dänemark ſind. Wenn eine 
gewaltſame Germaniſirung der däniſch redenden 
Preußen der Staatsregierung ſelbſtverſtändlich ganz 
fern liegt und die däniſch redende Bevölkerung da- 
her nicht den geringſten Grund zur Beunruhigung 
hat, ſo iſt die Regierung ſich doch als Vertreterin 
eines deutſchen Staats und als Trägerin der Ver⸗ 
antwortlichkeit für die Sicherheit deſſelben ihrer 
Pflicht klar bewußt, auch in Nordſchleswig den 
deutſchen Bewohnern einen feſten Boden ruhiger 
und friedlicher Entwickelung und freier Geltend- 
machung ihres Deutſchthums zu verſchaffen. Erſt 
wenn es gelingt, die ſyſtematiſch betriebene Agitation 
zurückzudrängen, wird die Grundlage für ein fried- 
liches nachbarlichfreundliches Leben und Streben der 
beiden nun einmal unzertrennlich verbundenen Be⸗ 
völkerungsſchichten dauernd gelegt ſein. 

— Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
theilt mit: Der „Hamburger General-Anzeiger“ 
veröffentlicht einen auch in einzelne andere Preß⸗ 
organe übergegangenen und von dieſen commentirten 
Artikel, in welchem behauptet wird, es beſtänden 
in betreff verſchiedener geſetzgeberiſcher Fragen und 
einzelner von der Staatsregierung ergriffener Ver⸗ 
waltungsmaßregeln ſcharfe politiſche 
Gegenſätze zwiſchen dem Herrn Reichs- 
kanzler einerſeits und dem Herrn Vice⸗ 


präſidenten des preußiſchen Staats⸗ 
miniſteriums und andern Mitgliedern des 


Stimme. 
Teufelszeug denken.“ 

„Soll 'n wer im noch 'n paar geben?“ meinte 
ein anderer. 

„Ne, laß man ſein, der hat mehr als genug —“ 

„Still! ſtill! da kommt wer!“ 

Während die dunklen Geſtalten wie Schatten 
verſchwanden und ſich in den Ecken und Winkeln 
des Raumes verbargen, kam Denhard mit ſeinem 
gefüllten Kaſten wieder durch die kleine Thür, 

ſtellte ihn neben den Schmelzofen und legte ſchnell 
neue Kohlen auf die letzte, faſt ſchon erloſchene 
Glut. Dann drehte er den Hahn wieder auf und 
das Puſten des Blaſebalgs fachte das Feuer ſchnell 
wieder an. 

„So iſt's wieder gut!“ ſagte er zu ſich. 
ſchnell ans Werk!“ 

Eine Zeit lang arbeitete er eifrig, während die 
Hitze, die das Feuer ausſtrahlte, immer intenſiver 
wurde. Schließlich drehte er den Hahn wieder zu, 
das Puſten und Blaſen hörte auf, die Gluth begann 
wieder zu erlöſchen, bis zuletzt die Dämmerung ſich 
wieder über den Raum verbreitete. 

„So!“ 

Ein tiefer Seufzer hob die Bruſt des Ingenieurs. 

„Was wird die nächſte Stunde bringen?“ rief 
er laut. „Erfolg oder Mißlingen?“ 

„Mißlingen!“ rief eine rauhe Stimme. 
aber drauf, Leute, drauf!“ 

„Ha, Ihr feigen Hunde,“ ſchrie Denhard, der 
ſofort die Gefahr erkannte, in der er ſchwebte, und 
ſchnell nach der Eiſenſtange griff, die er zum 
Schüren des Feuers benutzte. 

Die Männer ſtürzten auf ihn los; aber die 
rund umher ſauſende Eiſenſtange traf einen von 
den Unholden jo kräftig, daß er mit einem Wuth- 
geheul blutend zu Boden ſtürzte. Die enderen 
hielten einen Augenblick ſtill. 

„Wenn ich drei zähle, Leute,“ ſchrie der Führer 
wieder, „dann alle zuſammen auf ihn! Jetzt oder 
nie!? 

„Zurück, ſage ich, Ihr Schurken,“ rief Denhard, 
„wenn Euch Euer Leben lieb iſt.“ z 

„Denk Du lieber an Dein eigenes. Seid Ihr 
fertig, Leute?“ . 

Ein zuſtimmendes Murmeln war die Antwort. 

„Na, denn drauf! Eins, zwei, drei!“ 

„Halt!“ 

Ein gellender Schrei erfüllte die Luft und in 
dem ſchwachen Lichte der Gasflamme erkannte man 
eine weibliche Geſtalt, die auf die Gruppe zueilte 
und ſich mit erhobenen Armen ſchützend vor Denhard 
tellte. 

f „Ihr elenden Feiglinge!“ rief ſie mit zitternder 
Stimme. 

„Is blos dem Alten ſein Mädchen, Leute,“ 
ſchrie einer von den Unholden. „Kümmert Euch 
nicht drum! Los!“ 


„Nun 


„Wird ſchon ſo bald nich wieder an ſein 
bei ihm ſtehende Anni los und wieder brach einer 


„Nun 


Staatsminiſteriums andererſeits. An allen dieſen 
Behauptungen iſt natürlich kein wahres Wort. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine 
Bekanntmachung, welche ein Verzeichniß von 
Werthpapieren enthält, für welche zwiſchen 
den Börſenorganen ſämmtlicher Börſen, an denen 
dieſe Papiere zum Handel zugelaſſen ſind, über die 
in dem Verzeichniß angegebenen Ausnahmen von 
Beſtimmungen für die Feſtſtellung des 
Börſenpreiſes von Werthpapieren, Ein- 
verſtändniß mit der Maßgabe erzielt worden iſt, 
daß die Ausnahmen am 1. Januar 1899 in Kraft 


treten. 

Die Vorunterſuchung gegen Profeſſor 
Delbrück hat nach einer Berliner Draht: 
meldung der „Köln. Volksztg.“ bereits begonnen. 
Von ihrem Ergebniß wird es abhängen, ob der 
Disziplinarhof in die Lage kommt, ſich überhaupt 
mit der Angelegenheit zu befaſſen. 

— Wie verlautet, ſteht die Regierung auf 
Seiten der ſtädtiſchen Beamten, die während ihrer 
Mandatsausübung als Abgeordnete nicht die 
Stellvertretungskoſten zahlen wollen. 

— Die Koloniſation im Innern 
befürwortet eine Zuſchrift „von geſchätzter Seite“ 
in der „Korreſp. des Bundes der Landw.“. 
Deutſchland gebe alle Jahre Millionen für Afrika 
aus und habe im eigenen Lande 3¼ Millionen 
Hektar Oedländereien, auf denen kein gelbes Fieber, 
keine Malaria herrſche. „Hier brauchen wir nur 
unſere Hände zu rühren, und haben eine tägliche 
leichte Kontrolle über das, wofür wir das Geld 
ausgeben.“ 

— Gegen den Leipziger Veteranen⸗ 
verband hat der preußiſche Kriegsminiſter gegen 
die ihm unterſtellten Behörden eine ſcharfe Ver⸗ 
fügung erlaſſen, weil der Verband zur Erreichung 
eines Ehrenſoldes für alle Kriegstheilnehmer ohne 
Unterſchied ſich nicht geſcheut habe, Behörden und 
Beamte anzugreifen und Unzufriedenheit in weite 
Kreiſe der Betheiligten hineinzutragen. 

— In der mechaniſchen Sammetweberei von 
Heinrich Eugen Jacobs in Krefeld reichten 
am Donnerſtage 130 Arbeiter die Kündigung zum 
11. Januar ein. Es iſt dadurch die fünfte Sammet⸗ 
fabrik bei dem Ausſtand in Mitleidenſchaft gezogen. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

— Die Landtage in Graz und Troppau ſind 
am Donnerſtag geſchloſſen worden. Im böhmiſchen 
Landtage beantragten am Donnerſtag Engel und 
Genoſſen die Wahl einer Commiſſion von 8 Mit⸗ 
gliedern aus jeder Kurie behufs Berichterſtattung 
über die kaiſerliche Botſchaft. 

— Die Munizipalverwaltung der Stadt Jasz⸗ 
Berénh, deren Vertreter im ungariſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe Albert Apponyi iſt, wählte am Donnerſtag 
den Miniſterpräſtidenten Baron Banffy einſtimmig 
zum Ehrenbürger. 5 

Italien. 

— Die „Agenzia Stefani“ meldet: Der König 

hat am Donnerſtage den Gnadenerlaß unter 


zeichnet, welcher ſich auf alle Perſonen erſtreckt, die 


wegen der Ruheſtörungen im Mai d. J. von 
Militär- oder Civilgerichten verurtheilt worden ſind, 
ſofern die über ſie verhängte Strafe nicht mehr als 
zwei Jahre Gefängniß beträgt. Ferner wird bei 
denjenigen Perſonen, welche zu einer höheren Frei⸗ 
heitsſtrafe verurtheilt ſind, letztere um zwei Jahre 
herabgeſetzt. Für Frauen und mehr als 70 Jahre 
alte Greiſe, ſowie für Minderjährige unter achtzehn 


Jahren tritt entweder Straferlaß oder Herab⸗ 
minderung um 3 Jahre ein. Einige Kategorien 


rückfälliger und anderer Perſonen ſind von dem 
Gnadenerlaß ausgeſchloſſen. Man ſchätzt, daß un⸗ 
gefähr 700 von Militärgerichten Verurtheilte und 
2000 von Civilgerichten Verurtheilte von dem 
Gnadenerlaß betroffen werden. 

- Frankreich. 

— Präsident Faure beſichtigte Donnerſtag 
Vormittag die „Ecole supérieure de guerre“ (Höhere 
Kriegsſchule) in Paris, wohnte verſchiedenen Uebungen 
und dem taktiſchen Unterricht bei und verſammelte 
ſodann Lehrer und Schüler um ſich. Präſident 
Faure dankte ihnen im Namen des Vaterlandes 
für ihre Hingebung und ihre Arbeit, welche zum 
Ziel habe, die Armee auf die Höhe aller Hoffnungen 
Frankreichs zu bringen. 

— Das Geheimaktenſtück ſollte am Donnerſtag 
Nachmittag dem Caſſationshofe mitgetheilt 
werden. 

— Der Deputirte Laſies theilte dem 
Präſidenten Deſchanel ſeine Abſicht mit, die 
Regierung ſofort beim Wiederzuſammentritt der 
Deputirtenkammer über den Zwiſchenfall Bar d⸗ 
Picquard zu interpelliren. 

— Auf Anweiſung des Juſtizminiſters Lebret 
ſchreitet jetzt der erſte Präſident des Caſſationshofes 
Mazeau zu einer halbamtlichen Unterſuchung 
des Falles Bard ⸗Picquard. 

England, 

— Das in der Depeche des „Reuter'ſchen 
Bureau's“ aus Kalkutta erwähnte 27. Balutſchi⸗ 
Regiment, von dem eine Abtheilung auf dem 
Marſche nach Maſindi (nicht Malindi) am 10. 
Oktober durch Aufſtändiſche angegriffen wurde, war 
in Folge des Aufſtandes ſudaneſiſcher Truppen als 
Garniſon für das Uganda Schutzgebiet entſandt 
worden. Es marſchirte bald nach ſeiner Ankunft 
an der Küſte von Oſtafrika nach Uganda. — 
Maſindi iſt ein Regierungsfort etwa in der Mitte 
des Unyoro⸗Gebiets auf halbem Wege zwiſchen dem 
Albert⸗-See und dem Kioga⸗See. — Kiſalizi liegt 
am Weſtufer des Kioga⸗Sec's. 

Spanien. 

— Der Madrider „Liberal“ ſpricht in An⸗ 
deutungen von einer Zuſammenkunft von etwa zehn 
Generälen und maßt der Angelegenheit, von welcher 
auch die Regierung Kenntniß habe, große Bedeutung 
zu. — Wie die Blätter ſchreiben, dürfte der Ent⸗ 
ſchluß Mac Kin ley's, den Friedeusvertrag erſt 
im Januar zu ratifiziren, zur Folge haben, daß 
die Löſung der Miniſterkriſis bis nach der Ratifikation 
hinausgeſchoben wird, da noch das gegenwärtige 
1 1 den Friedensvertrag den Cortes vorlegen 
wolle. 


Wieder ſtürzte die Schaar auf Denhard und die 


unter Denhards wuchtigen Schlägen zuſammen. 

„Hierher, Leute, hierher!“ tönte da plötzlich eine 
helle Stimme, gerade als einer von den Angreifern 
einen Todtſchläger dicht über Denhards Haupt 
ſchwang. : 

Es war ein Polizeikommiſſar mit ſechs Leuten, 
der unter Führung des Fabrikanten in Begleitung 
von Fritz Klages ſchnell in das Laboratorium ein- 
drang. Ehe die Angreifer zur Beſinnung kommen 
konnten, waren ſie von den Poliziſten niedergemacht 
und gefeſſelt. i 

„Gott ſei Dank, Denhard,“ rief der Fabrikant, 
„Sie ſind ja noch unverletzt. Aber wie kommſt 
Du hierher, Anni?“ 

„Sollte ich zu Hauſe bleiben, Vater, 
Deinen Freund in ſolcher Gefahr wußte?“ 

„Halt Recht, Mädchen!“ ſagte der Alte mit 
Stolz. „Glückspilz!“ bruimmte er dann vor ſich hin. 
„Hatte mir ſchon ſo etwas gedacht“ 

„Sind die Leute Schwer verletzt?“ wandte er 
ſich darauf an den Commiſſae, der ſich mit den 
beiden von Denhard zu Boden geſtreckten Männern 
beſchäftigte. 

„Jedenfalls können ſie nicht marſchieren,“ ant⸗ 
wortete der Beamte. „Einer laufe zum Hoſpital 
und hole Tragbahren.“ 

„Bringt nur gleich noch 'n dritte mit,“ fiel der 
Wortführer der Arbeiter ein. „Da hinten liegt 
noch einer.“ 

Der Fabrikant und der Commiſſar gingen mit 
ein paar Poliziſten zu der anderen Seite und 
fanden dort den bewußtloſen Körper des Prokuriſten. 

„Budde!“ rief der Fabrikant erſchrocken aus. 
„Denhard, iſt das Ihr Werk?“ d 

„Nein!“ flüſterte der Verletzte, der eben wieder 
zu ſich gekommen war, mit ſchwacher Stimme. 
„Dieſe Schurken hier. Ich kam ihn zu warnen.“ 

„Un wir glaubten, es wäre der da,“ ſagte 
gleichſam zur Entſchuldigung der Wortführer, indem 
er auf Denhard zeigte. 5 f 

„Iſt das wahr, Budde, Sie wollten mich 
warnen?“ rief der Ingenieur und reichte dem Ver⸗ 
letzten die Hand. ; 

„So wahr mir Gott helfe — ja!“ 

Man glaubte Buddes Worten. Aber nachdem 
er geneſen war, mußte er doch den Ort ſeiner 
Thätigkeit verlaſſen. Denn die Arbeiter, die zu 
ſchweren Gefängnißſtrafen verurtheilt wurden, 
hatten in dem Verhör vor dem Unterſuchungsrichter 
erzählt, wie ſie zu dem Schlüſſel gekommen waren, 
der ihnen Zugang zu Denhard verſchafſte. 

Für Martin Denhard aber war jener Tag in 
doppeltem Sinne bedeutungsvoll. Er brachte ihm 
nicht nur den vollen Erfolg bei ſeiner Erfindung 
und damit der Theilhaberſchaft der großen Fabrik, 
ſondern er gab ihm auch die Gewißheit eines 


wo ich 


Amerika. 
— Dem „Reuter'ſchen Bureau“ wird aus 
Glücks, an das zu hoffen er garnicht gewagt! 
hatte. 


Von Nah und Fern. 


* Dunkle Meteore. Die neuerdings häufigen 
Nachrichten von dem Vorübergang dunkler Körper 
vor der Mondſcheibe haben ein Mitglied der 
Britiſchen Aſtronomiſchen Vereinigung veranlaßt, 
darauf aufmerkſam zu machen, daß ſolche Er⸗ 
ſcheinungen gelegentlich eine ſehr wunderliche Urſache 
haben können. Dieſer Sternkundige Namens 
Craven beobachtete neulich den Mond durch ein 
Fernrohr und bemerkte plötzlich einen dunklen 
runden Körper, der in ſchnellem Fall über die 
Mondſcheibe hinglitt, bald darauf von einem 
zweiten ähnlichen gefolgt. Er hatte kein rechtes 
Vertrauen zu der himmliſchen Urſache dieſer Wahr- 
nehmung und unternahm eine genaue Unterſuchung 
ſeines Inſtrumentes. Da fand er denn zu feiner 
Ueberraſchung, daß dieſe „Himmelserſcheinung“ von 
einigen kleinen Stäubchen herrührte, die ſich von 
der geſchwärzten Innenſeite des Fernrohrobjektivs 
losgelöſt hatten und mehr oder weniger ſenkrecht 
über das Glas weggefallen waren. Craven will 
in feinem Berichte darüber keineswegs die Be⸗ 
hauptung aufftellen, daß die Beobachtungen von 
Meteoren vor der Mond- und Sonnenſcheibe etwa 
ſtets auf eine ſolche triviale Urſache zurückzuführen 
ſeien, aber ſoviel iſt gewiß, daß beſonders nach 
längerer Nichtbenutzung eines Fernrohres ſolche 
Täuſchungen durch ſchwarze Staubtheilchen häufig 
geſchehen können, vielleicht ſogar geſchehen müſſen. 
Es iſt daher wünſchenswerth, daß die Beobachter 
vor ihrem Eintritt in ſolche Unterſuchungen ihre Fern- 
gläſer genau auf dieſem Punkte hin prüfen, reinigen 
und ſtaubfrei machen. Profeſſor Maw, der Vor⸗ 
ſitzende der aſtrouomiſchen Vereinigung, wies noch 
ſeinerſeits darauf hin, daß nach einer längeren 
Zeit ungünſtiger Witterung ſich die meiſten Fern- 
rohre in einem Zuſtande befinden, der eine ſolche 
Reinigung vor Beginn derartiger Beobachtungen 
nothwendig machen würde. Nach dieſer Aufklärung 
ſcheint eine beſondere Vorſicht gegenüber den Nad)- 
richten von dunklen Meteoren oder gar zweiten 
und drttten Monden geboten; daß auch das Vorüber— 
gleiten von Zugvögeln vor unſerem Tages- oder 
Nachtgeſtirn zu dergleichen Täuſchungen Veranlaſſung 
geben kann, wurde ſchon früher bemerkt. Es wäre 
von beſonderem Werth, wenn zwei oder mehr Be— 
obachter zu gleicher Zeit und an demſelben Platze 
die Beobachtungen aufnähmen, und die Sicherheit 
in der Vermeidung von Täuſchungen würde ſich 
noch erhöhen, wenn andere Beobachter au anderen 
Orten ebenfalls zu genau derſelben Zeit ihr Auge 
durch das Fernrohr auf den Mond und die Sonne 
richteten. Erſt denn könnte man einigermaßen 
dahinter kommen, ob das Vorübergleiten von 


Manila vom 29. Dezember gemeldet: Eine 
amerikaniſche Expedition unter dem Befehl des 


Generals Miller iſt geſtern in Jlo-J lo ein⸗ 


getroffen. Nachdem die Spanier am Sonnabend 


infolge eines Uebereinkommens mit den Aufſtändiſchen 
den Platz geräumt haben, ſind die letzteren am 


Montag in die Stadt eingezogen, haben ſofort eine 


ſtädtiſche Verwaltungsbehörde eingeſetzt und Wachen 
aufgeſtellt, um das Eigenthum der Ausländer zu 
Fünf 


ſchützen. Es herrſcht vollſtändige Ruhe. 
Eingeborene ſind in der Nacht wegen Plünderung 
erſchoſſen worden. Ein neues Miniſterium der 


Filipinos iſt gebildet worden mit Mabini als Mi- F 


niſterpräſidenten und Miniſter des Auswärtigen. 


f China. 5 

— Die „Peking Gazette“ veröffentlicht eine 
Denkſchrift des Vice-Königs von Canton an den 
Thron, in welcher derſelbe berichtet, er habe zahl⸗ 


reiche Kang-Yu-Wei gehörige Papiere auf⸗ 
gefunden, durch welche verſchiedene Perſonen com- 
promittirt werden. Auf Grund kaiſerlichen Gnaden⸗ 


In einem dieſer Schriftſtücke hieß es, er (Kang) 
hoffe bald Präſident von China zu ſein. 


Von Nah und Fern. 


»Das Neueſte vom Radfahren. 


2 
erlaſſes wurden jedoch alle dieſe Papiere eu 
f 


Nach . 


einem radfahrenden Bettler, der in der Nähe des 
Fontenay⸗Gehölzes feinen „Geſchäfte“ oblag, fahndet 


augenblicklich eifrigſt die Pariſer Polizei. Man 
hatte in Erfahrung gebracht, daß der Bettler in 
Paris wohnen mußte, von wo aus er regelmäßig 
per Rad nach Fontenay fuhr. Dort verbarg er 
ſein Stahlroß ſorgfältig im Dickicht, entnahm einem 
Verſteck ein Paar Krücken und ſpielte bis zum 


Abend den nothleidenden Krüppel, der die Barmherzig⸗ 


keit der Menſchen in mitleiderregender Weſſe zu 


erwecken wußte. 
Waſſer, bis er bricht. 


Aber der Krug geht jo lange zu 
Eines Tages beobachteten 


Kinder, wie am Abend aus dem Krüppel ſich ein 


„Sportsmann“ entpuppte. 
ſeine Maſchine beſteigen und davonfahren. 

* Familie Faure. Fräulein Luiſe Faure, 
die einzige Tochter des Präſidenten der franzöſiſchen 
Republik, hat ſich verlobt. 


Sie ſahen ihn behende 


Die Verbindung iſt 


weniger fürſtlich glänzend, als auf ſehr ſolider 


materieller Grundlage beruhend. Der glückliche 
Bräutigam iſt ein Herr George Chiris, von dem 
man nichts mehr weiß, als daß er der reiche Sohn 
ſeines reichen Vaters iſt, des Senators Chiris. 
Mademoiſelle Faure iſt bekannter. Von großer 
Figur, die ſie vom Vater hat, und hübſcher Er⸗ 


nr 


ſcheinung, beſitzt ſie auch etwas vom Blauſtrumpf, 


denn fie beherrſcht nicht allein die lateiniſche, 


griechiſche und engliſche Sprache, ſondern ſie hat ü 


auch ſogar einige Bücher geſchrieben: „Reiſeeindrücke“. 


Ueberdies weiß man, daß ſie ihrem Vater als nicht⸗ 


offizieller Sekretär gute Dienſte leiſtet und ihre 


Mutter bei den Vorbereitungen für den Empfang 


von Gäſten und bei den Feſten im Elyſée in ge⸗ 
wandter Weiſe unterſtützt. 


Meteoren über Sonne und Mond zu den häufigeren 


2 


Greigniffen gehört. 

Das Handwerk einer Prinzeſſin. Die 
Londoner Frauenzeitſchrift „Young Woman“ weiß 
die überraſchende Neuigkeit mitzutheilen, daß Prinzeſſin 
Victoria von Wales zu den Frauen gehört, die 
ſtolz darauf ſind, ein regelrechtes Handwerk erlernt 
zu haben. Nur durch Zufall iſt die merkwürdige 
Thatſache vor kurzem entdeckt worden. Auf einer 
unlängſt in London ſtattgefundenen Ausſtellung, 
zu der die geſchickteſten Buchbinder Englands ihre 
Beiträge geliefert hatten, wurden 
künſtleriſch ausgeführte Einbände einer vollkommen 
unbekannten „Miß Matthews“ mit Preiſen aus⸗ 
gezeichnet. Erſt längere Zeit nachher verbreitete 
ſich das Gerücht, daß die preisgekrönten Bücher- 
einbände die durchaus ſelbſtſtändige Arbeit der 
Prinzeſſin Vicky waren, die ſich unter dem ſimplen 
Pſeudonym verborgen hatte, um ſicher zu gehen, 
daß man ihre Einſendungen nur nach Verdienſt 


beurtheile. Ihre eigene Familie hatte bis vor 


wenigen Wochen keine Ahnung von dieſer Thätig⸗ 


keit. Die Prinzeſſin ſcheint überhaupt wenig 
königliche Neigungen zu haben. Erſt vor zwei 
Jahren wurde ſie nur durch die elterliche Autorität 
davon zurückgehalten, Krankenpflegerin zu werden, 
für welchen Beruf ſie ſich allen Ernſtes vorbereitet 
hatte. Nachdem ihr dieſer Lebensplan verdorben 
wurde, warf ſie ſich mit aller Energie auf die 
Buchbinderei und leiſtet zum Grftausen ihrer Aır- 
gehörigen ganz Vorzügliches in dieſem Handwerk. 

* Der Menſch, analyſirt von einem Collegen, 
der viel Zeit übrig hat. Ja es giebt in der That 
Leute, die ſo viel Zeit übrig haben, daß ſie „auf 
wiſſenſchaftlicher Grundlage fußend“ die verrückteſten 
Berechnungen anſtellen. So iſt jetzt ausgerechnet 
worden, daß die „Stoffe“ eines 68 Kilogramm 
wiegenden Menſchen in der Subſtanz von zwölf- 
hundert ganzen Eiern enthalten ſind. 


* 


verſchiedene 


7 Im flüſſigen 
Zuſtande würde derſelbe Menſch 98 Kubikmeter 


U 


Gas und genügend Waſſerſtoffgas liefern, um einen 


Ballon mit einer aufſteigenden Kraft von 70 Kilo⸗ 
gramm fortzubewegen. Im normalen Zuſtand ent- 
halte der menſchliche Körper genug Eiſen, um 7 
große Nägel aufertigen, ſo viel Fett, um 6 Kilo⸗ 
gramm Kerzen aus demſelben herſtellen, und ſoviel 
Carbon, um 65 große Bleiſtifte fabriziren zu 
können. Aber das iſt noch nicht alles! Der Menſch 
beſteht auch noch aus Phosphor, und zwar hat er 
davon ſo viel, daß es zur Herſtellung von rund 
820000 Streichhölzern ausreichen ſoll. 

— Zu viel verlangt. Theaterdirektor: „Sie 
ſagen, Sie hätten den Poſa geſpielt?“ Schauſpieler; 
„Gewiß, an die zwanzig Mal.“ 


ſcene zwiſchen Poſa und Don Carlos aus dem 
fünften Akt vor.“ Schauſpieler: „O, ſo weit ließ 
ich das Publikum nie kommen.“ a 


Theaterdirektor: 
„Dann, bitte, tragen Sie mir einmal die Abſchieds⸗ 


